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Gechowitz kommt vor den Etaatsgerichts 


Der Beſchluß der Budgetkommiſſion — Ablehnende Antwort dee 
Regierung — Weitere Refonftruftion im polniſchen Kabinett? | | 


Warſchau. Der Antrag der Linksoppoſition, den 
früheren Jinanzminiſter Czechowicz megen Budgetüber⸗ 
ſchreitung vor den Staatsgerichtshof zu ſtellen, wurde am 
Donnerstag in der Haushaltungstommiſſion erneut behan⸗ 
delt und auf Antrag des Referenten Abg. Liebermann 
(Sozialist) it der Beſchluß gefaßt worden, dem Seimplenum 
den Vorſchlag zu unterbreiten, Czechowicz vor den Staats⸗ 
iat g zu ſtellen. Bekanntlich hat bei der Antrag⸗ 

\ durch die Dppofttion der Miniſterpräſident Bartel 
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Paris. Die Kammer ſetzte am Donners i U 
Beratung der Geſetzentwürfe über Pa 5 eon eg Ah 
gregationen fort. Der Abg. Jacquier verlangte bei 
Julaſſung von neuen Kongregationen die gleichzeitige A uf: 
läfung aller derjenigen, die mit den Geſetzen in Widerſ Eu 
finden, Zwiſchen dem Redner und dem Innenminiſter 1 
dien entſpann ſich eine längere Ausſprache darüber, ob es ſich 
darum handele, der Kongregationsfrage auf den Grund zu 
gehen oder es bei einer reinen Verfahrenfrage zu belaſſen. 
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Sozialdemokratte einen großen Erfolg. 


zu der fat ſämtliche Abgeordnete er a bc | 


habe. Nunmehr behauptet die Oppoſition, daß die Negie⸗ 
rung von den überſchrittenen 562 Millionen, allein 
für Wahlzwetze 8 Millionen verbraucht habe, ohne das 
bisher Rechnungslegung erfolgt iſt. Der Auslieferungsan⸗ 
trag bedarf einer drei Fünftel Mihrheit im Sejm und ob 
die erlangt wird, iſt zurzeit zweifelhaft. Aber die Negie⸗ 
rung wird damit beſchuldigt, daß der Kurs der Sanacja ſich 
in nichts von den früher geübten Methoden unterſcheidet. 
Gerüchte wollen willen, daß das Kabinett am Donnerst 

den ganzen Tag hindurch verhandelt habe, ohne daß 
herauszubekommen iſt, welche Stellung ſie gegenüber dem 
Seim annehmen wird, wenn der Antrag tatſächlich eine 
Mehrheit findet. Es heißt, daß auch Bartel und ein 
weiterer Miniſter aus dem gegenwärtigen Kabinett 
ausſcheiden ſollen, doch iſt über die Nachfolger noch 
nichts bekannt. Man ſpricht von einer Kandidatur des 
Oberſten Slawek als Miniſterpräſidenten, der gegenwär⸗ 
tig der Führer der Seimfraktion des Regierungsblocks iſt. 


e Mehrheit erobert — dentſch Erfolge 


„ Kadikale (dem) 3b re 8 
Venstre (Bauernpartei) 2028 4306 — Ir 
Zur Bekanntgabe der Ergebniſſe verſammelte ih am ſpäten 
Abend in den Straßen der inneren Stadt und auf dem Nat⸗ 
hausplatz eine rieſige Menſchenmenge. Sehr ſtark mar auch der 
Andrang vor dem Gebäude des ſozialiſtiſchen Organs, wo ron 
den Abgeordneten Stauning und Vorgbjerg Reden ge⸗ 
halten wurden und die rote Fahne unter großem Jubel der 
Menge gehißt wurde. 


Deutiſche Wahlerſolge in Nordſchleswig 


Kopenhagen. Die am Dienstag abgehaltenen Ge⸗ 
meindewahlen in Dänemark brachten im ehemals deut⸗ 
ſchen Gebiet allgemein eine Vermehrung der deutſchen 
Stimmen. So erhielten in Hadersleben die Deutſchen 
1149 Stimmen gegen vorher 1089. In Tondern ſtieg die 
Stimmenzahl der Deutſchen von 905 auf 1092, ſo daß die 
Deutſchen nunmehr mit 8 Mandaten gegenüber 7 däniſchen 


in der Mehrheit find. 


Poincaree wieder gerettet 


Nach einer längeren Ausſprache ſtellte die Regierung die 
Vertrauensfrage und drang mit 321 gegen 249 Stimmen durch⸗ 
Die Kammer vertagte ſich auf Freitag vormittag. 
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Painleve rechtfertigt ſich 

Paris. Im Heeresausſchuß der Kammer erſtattete 
Kriegsminiſter Painlevee am Dannerstag nachmittag Bericht 
über die vielgenannte Grippe⸗ Epidemie im Rheinland, wie ſie 
ich auf Grund der Unterſuchung des Marſchalls Petain Der: 
ſtelle. Danach wurden an Todesfällen verzeichnet: Im Oktober 
1928 9, im November 8, im Dezember 18, im Januar 1929 40, 
im Februar 67, im März 55. Nirgends habe es an den nötigen 
Arzneien gefehlt und auch der ſanitäre Dienſt habe es an nichts 
ſehlen laſſen. Der Kriegsminiſter lobte die „Verſtändige Er⸗ 
gebenheit der ſanitären Korps“ im Rheinlande. Das Ober⸗ 
femmando habe die nötigen Maßnahmen ergriffen, Allerdings 
hahe die Unterſuchung auch das Vorhandenſein individueller 
Fehler ergehen und er behalte ſich vor, die nötigen Maßnahmen 
zu ergreifen. 


Der Grenzzwiſchenfall zwiſchen Braſilien 
5 und Paragney | 

London. Wie aus Aſuncionin Paraguay berichtet 
wird, haben braſilianiſche Truppen den varaguahiſchen 
Grenzpoſten in Isla Margareta angegriffen und zur Auf⸗ 
gabe ſeiner Stellung gezwungen. Paraguay hat ſofort Vor⸗ 
ſtellungen bei der braſilianiſchen Regierung erhoben und 
die umgehende Räumung des von braſtlianiſchen Truppen 
beſetzten paragnayiſchen Gebietes verlangt. 
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Zentralorgan der deutſchen Sozia⸗ 
Rliſtiſchen Arbeitspartei Polens 


Beateſtraße 29 (ul. Kosciuszki 20). Poſtſcheckkonto P 


Manche Aerzte mußten 200 Soldaten pro Tag unbehandelt Be 


Sonnabend, den 16. März 1929 
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Frau Marie Juchacz 
die ſazialdemokratiſche Frauenführerin und Reichstagsobgerd⸗ 
nete, wurde am 15. Mürz 30 Jahre alt.“ Sie war ſchon lane 
vor dem Kriege eine Vorkämpferin für das Frauenwahlrecht und 
iſt die erſte Frau, die in einem deutſchen Parlament ger 
ſprochen hat. a, j 


Die franzöfilche Aheinarmee 


([Von unſerem eigenen Korrejpondenten) - 


Paris, Mitte März 1929. 
Im Zuge Paris Trier ſitzt täglich eine weinende 
Mutter. In Trier muß ſie den Leichnam ihres Sohnes in 
Empfang nehmen. Wie die Fliegen jterben die Soldaten im 


rückſichtslos Gehorſam fordert, ohne daran zu denken, daß 
die ſtramme Befolgung der Exerziervorſchriften weniger 
wichtig ſein muß als die Rettung des Lebens von Menſchen. 
Bei 20 Grad Kälte zwang man die Soldaten, vor den 
Kaſernen und vor den Wohnungen der Offiziere die ganze 
Nacht über brav auf⸗ und abzumarſchieren. Ordnung m 

ſein. War der Dienſt zu Ende, ſo bekamen ſie weder ein 
warmes Getränk noch Kohle oder Holz zum Heizen des 
Ofens. Sie wurden zum Tode dreſſiert. Als die Zahl der 
Todesfälle am 12. Februar auf 13 geſtiegen war, da fing 
man langſam an, ſich zu wundern. Einige Kilogramm 


Stunde Feuer reichten: in der ſogenannten Verdun⸗ und in 
der Marnekaſerne zu Trier waren die Waſſerleitungen ein⸗ 


dort überhaupt nicht waſchen konnten. In einem 


liegen laſſen, wei 
ſammenſchlug. Viele Soldaten wurden trotz hohen & 
nicht als 


ihnen die Arbeit über dem Bor zu⸗ 


jchwere Vorwürfe die Militärbehörde verdient. Schon jetzt 
möchte ich 
einigen Tagen der ſozialiſtiſche Abgeordnete Barthe in der 
franzöſiſchen Kammer bei der erſten Beſprechung ſeiner In⸗ 
terpellation über Trier. . 8 


1100 franzöſiſche Familien leben in Trier. Viele von 
ihnen haben zahlreiche Kinder. Aber keine einzige hat einen 
Todesfall zu beklagen. Es handelt ſich alſo nicht um eine 
Grippe⸗Epidemie, ſondern um die ſchlechte Behandlung der 
Soldaten. Kein einziger Unteroffizier oder Offizier ſtarb 
in Trier, nur die „Gemeinen“ kamen um. Anterernährung, 
ſchlechte Schlafgelegengeit, Anheizbarteit der Räume, Sorg⸗ 
Iofigteit der Aerzte und der Militärbehörden, Fehlen irgend⸗ 
eines warmen Getränks bei bis zu 39 Grad Kälte, das alles 
hat die Särge aufgehäuft. Heute zählt man allein in Trier 
ſchon 53 Todesfälle franzöſiſcher „Gemeiner“. Eine Zeit⸗ 
lang konnten in einer Kaſerne von 150 Soldaten nur 20 
zum Dienſt antreten. Alle anderen waren krank. 


ara t 


beſetzten Gebiet dahin, weil die franzöſiſche Militärbehörde 


Kohlenſtücke wurden ſchließlich verteilt, die gerade für eine 


gefroren, jo daß die Leute ih einen ganzen 1 lang 

Gebäude 
fehlte die Toilette. Da mußten die Soldaten bei grimmig⸗ 
ſter Kälte den Kaſernenhof nachts im Hemd durchqueren. 


eber® 5 
krank anerkannt und ſtarben wenige Tage ſpäter. 
„Ich werde noch bei meiner Interpellation beweiſen. wie 


ſagen, daß in einigen Kaſernen das Leben der 
Soldaten eine wirkliche Märtyr⸗Qual bedeutet“, ſagte vor 
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Der deulſche Generalkommiſſar 
> für die Weltausſtellung 
in Barcelona, Dr. Georg von Schnitzler, hat der Reichsregierung 
ſein Amt zur Verfügung geſtellt, weil er mit dem vom Reich 
bewilligten Koſtenbeitrag von 500 000 Mark ſeine Aufgaben nicht 
erfüllen zu können glaubte. Auf die Bitte des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſters hat er ſeine endgültige Entſcheidung jedoch vorläufig 

* noch zurückgeſtellt. 


Im 23. Infanterieregiment zu Koblenz ſieht es ähnlich 
aus. In Landau. Düren und Worms find gleiche Fr vor⸗ 
inet Ja, auch in Oſtfrankreich ſelbſt. „Auf dem 

ruppenübungsplatz von Bitſch mußten die Soldaten bei 
20 Grad Kälte eine praktiſch einfach unausführbare Arbeit 
verrichten, ohne morgens auch nur einen Tropfen eines 
warmen Getränks erhalten zu haben“, ſagte der Abge⸗ 
ordnete Paul Marchandeau aus Reims von der bürgerlichen 
Radikalen Partei“ zur Unterjtügung der ſozialiſtiſchen 
Interpellation, um auch ſeinerſeits den Bureaukratismus 
der franzöſiſchen Militärbehörden vor der Kammer zu be⸗ 
weiſen. Aus Metz Straßburg und Belfort liegen ähnliche 
Nachrichten vor. Der Kriegsminiſter Painlevee entſchuldigt 
ſich damit, daß der franzöſiſchen Armee nicht genügend 
Aerzte zur br für 98 ſtehen. Frankreich wirft 13 Milliar⸗ 
den pro Jahr für Heer, Flotte und Flugzeuge aus. Sollte 
es nicht wichtiger ſein, kranke Soldaten einer ſachgemäßen 
ärztlichen Behandlung zuzuführen als neue Kanonen bei 
Herrn Schneider in Le Creuſot in Auftrag zu geben? 

Jetzt hat Painlevee eine Unterſuchungskommiſſion nach 
Trier geſchickt. Unter dem Vorſitz des Marſchalls Petain 
gehören ihr drei hohe Militärbeamte und zwei Mitglieder 
der mediziniſchen Akademie an. Die Sozialiſten fordern na⸗ 
türlich ſtatt deſſen eine parlamentariſche Unterſuchungskom⸗ 
miſſion. „Es iſt die Rolle des Miniſters, Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen zu ergreifen und die Rolle der a 
Kommiſſionen, deren Ausführung zu kontrollieren“ ſagte 
der ſazialiſtiſche Abgeordnete Vincent⸗Aurkol unter dem 
Beifall der Linken dem Kriegsminiſter klar und deutlich. 
Auch der kommuniſtiſche Abgeordnete Fraiſſeix hat eine 
Interpellation wegen der Trierer Vorgänge in der Kammer 
eingebracht. Als die Angelegenheit jedoch von den Sozia⸗ 
liſten Bu Sprache gebracht wurde, konnte er nicht das Wort 
ergreifen. Er war abweſend und hatte an ſeine Inter⸗ 
pe ation einfach vergeſſen. 8 Kurt Lenz. 


de Brouckere über die Rheinlandbeſetzung 


Brüſſel. Der frühere belgiſche Abgeordnete beim Völker⸗ 
bund de Brouckere erklärte bei der Ausſprache über Mepa- 
rationen im belgiſchen Senat, daß die Zahlungen der Repara⸗ 
tionen geſetzmäßig ſeien, doch ſolle ſich Belgien gemüßigt zeigen 
und vor allem Gewaltmaßregeln, die unfruchtbar ſeien, ver⸗ 
meiden. Man müſſe vor allem die Aufſtellung aſtronomi⸗ 
ſcher Zahlen zu verhindern ſuchen. Die Beſetzung der Ruhr 
habe ſchlechte Ergebniſſe gezeitigt. Vielleicht ſei es beſſer, ſofort 
auf die Rheinlandbeſetzung zu verzichten und freimütig fried⸗ 
liche Beziehungen zu Deutſchland zu ſchaffen. Die Rheinland: 
beſetzung ſei moraliſch und militäriſch unwirkſam und krünke zus 
dem Deutſchland. Die Frage der Einlöſung der belgiſchen Mark⸗ 
175 durch Deutſchland ſei unbeſtreitbar. Er bedauere, 

b Belgien in dieſem Punkte durch die Alliierten nicht 
unterſtützt würde. Zum Schluß drückte Brouckere fein Miß⸗ 
trauen wegen der Schaffung einer Ausgleichsbank aus. 


Noch keine Ruhe in Spanien 


Ein Kampfaufruf der Studenten. 

Paris. Die aus Spanien unter Umgehung der Zenſur nach 
Frankreich dringenden Nachrichten laſſen nicht gerade eine 
Beruhigung der Lage erkennen. Die Studenten haben in einem 
Aufruf erklärt, daß ſie ihren Kampf fortſetzen werden, bis die 
Regierung ihre Forderungen erfüllt und General Primo de 
Rivera geſtürzt ſei. Wie „United Preß“ aus Barcelona meldet, 
ſollen dort Kämpfe ſtattgefunden haben, in denen Ziviliſten die 
Partei der Studenten ergriffen hätten. 

Der Aufruf wandert in zahlreichen Stücken von Hand zu 
Hand. Er verteidigt die erbitterten Angriffe gegen das herr⸗ 
ſchende Syſtem mit folgenden Worten: „Der am Montag er⸗ 
laſſene Negierungserlaß beweiſt von neuem die Gewiſſenloſig⸗ 
keit einer Regierung, die ſich nur durch Lüge und Täuſchung 
am Leben erhält. Wir Studenten haben bewieſen, daß wir 
Männer find, die genügend Mut und Stolz beſitzen, um der Res 
gierung der Aufſchneider die Stirne zu bieten. Wir werden zei⸗ 
gen, daß wir Jungen, wenn die alte Generation nicht die Kraft 
hat, den guten Kampf gegen die Diktatur fortzuführen, nicht 
länger ein Regime der Willkür und Ungerechtigleit ertragen 
wollen. a 


Britiſche Induſtriellenreiſe nach Rußland 

London. Sir Auſten Chamberlain teilte im Un⸗ 
terhauſe mit, daß dem britiſchen Induſtriellenausſchuß, der 
in Kürze Rußland beſuchen wird, von der Regierung 
teinerlei Anterſtützung zuteil werde. Um eine ſolche 
Unterftügung ſei auch nicht nachgeſucht worden und der 
Ausſchuß ſei daher als eine rein private Organiſation 
anzuſehen. a 


der Rüſtungswahnſinn 
macht Fortſchritte 


Engliſche und franzöſiſche Vaupläne — Der erſte Lord der Admiralität zum Flottenvoranſchlag 


FJrankreics Fioitenplan 
Ausführungsanträge von 17 Neubauten zum 30. Juni 1929. 

Paris. Der Senat trat am Donnerstag nachmittag in die 
Beratung des Geſetzentwurfes zur Auftragserteilung der in dem 
2. Bauabſchnitt des Flottenbauprogramms vorgeſehenen 
Einheiten ein. Danach ſollen vor dem 30. Juni d. J. folgende 
Bauten begonnen werden: 1 Kreuzer von 10 160 Tonnen, 6 Tor⸗ 
pedobootszerſtörer, 6 Tauchboote 1. Klaſſe, 1 Tauchbootminenleger 
und 3 kleine Kreuzer, insgeſamt eine Tonnage von 38 520 Tonnen. 

Namens des Flottenausſchuſſes erſtattete Senator Lemery 
Bericht über den Geſetzentwurf. Er bezeichnete Frankreichs Flot⸗ 
tenbauprogramm als gemäßigt, doch ſei auch dieſe Mäßigung 
nicht begriffen worden. Seit Beginn des Jahres hätten ſich zwei 
neue wichtige Tatſachen ereignet. Im Norden die Indienſtſtellung 
eines deutſchen Panzerkreuzers von 10 000 Tonnen und im Mittel: 
meer die Annahme eines italieniſchen Flottenbauprogramms, 
das zwei Panzerkreuzer von 20000 Tonnen und zwei kleine Kreu⸗ 
zer von 5200 Tonnen umfaſſe. Der deutſche Panzerkreuzer be⸗ 
deute eine Revolution im Marinebau, infolge des leichten 
Rumpfes und der Motoren mit Innenverbrennung. Das lege 
Frankreich die Pflicht auf, Panzerkreuzer zu bauen, die den 
deutschen entgegengeſtellt werden könne. Der Berichberſtatter 
richtete an den Marineminiſter die Frage, ob man nicht den 
Bau eines zweiten Kreuzers von 10 000 Tonnen vorſehen ſolle, 
um Italien zu zeigen, daß Frankreich nicht ſeine Ueberlegenheit 
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Kowu o. Wie aus Moskau berichtet wird, tritt wieder 
ein in Rußlaud arbeitendes deutſch⸗ruſſiſches Unterneh⸗ 
men in Liquidation. In dieſem Fall handelt es ſich um 
die ſeit mehreren Jahren beſtehende Geſellſchuft Nuſtranſit, die 
ſich auf Grund beſonderer Konzeſſions bedingungen mit dem 
Tranſit deutſcher Waren durch Nußland nach Perſien befaßt hat. 
Die Verluſte — die nach zuverläſſigen Informationen nicht auf 
die gutgehenden Geſchäfte der Geſellſchaft in Perſien zurückzu⸗ 
führen ſind — ſollen für die deutſchen Teilnehmer mehrere 
Millionen betragen. Die Liquidationsverhandlungen in Moskau 
ſollen von ruſſiſcher Seite erheblichen Schwierigkeiten ber 
gegnen. 


Entf 
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London. Nach Meldungen aus Mexiko⸗Stadt find bei einem 
Gefecht zwiſchen der Vorhut der Calles⸗Armee und den Auf⸗ 
ſtändiſchen zwiſchen Canitas und Durango 60 Auſſtändiſche 
getötet oder verwundet worden. Die Einkreiſung Tor⸗ 
reons durch die Regierungstruppen macht Fortſchritte. Nach 
Angaben der Aufſtändiſchen trafen ſtändig Verſtärkungen für ſie 
aus Sonora in Torreon ein. 22 000 Aufſtändiſche ſeien in der 
Stadt zuſammengezogen. Von der mexikaniſchen Regierung 
werde die Zahl der aufſtändiſchen Truppen weſentlich niedriger 
eingeſchätzt. Der amerikaniſche Botſchafter in Mexiko, Morrow, 
hat das Waſhingtoner Staatsdepartement davon unterrichtet, daß 
die mexikaniſche Regierung mit einem baldigen Zuſam⸗ 

menb ruch der Aufſtandsbewegung rechne. Um der induſtriel⸗ 
len Bevölkerung im Staate Sonora beſondere Härten zu er⸗ 
ſparen, habe die mexikaniſche Regierung die dortigen Behörden 


Hochwaſſer um Magdeburg 


Das plötzlich eingetretene Tauwetter hat auch in Magdeburg 

ſelbſt und in ſeiner weileren Umgebung ſchweren Schaden an⸗ 

gerichtet. Unſere Bilder zeigen oben einen Magdeburger Stadt⸗ 

teil, der ſchwer unter der Ueberſchwemmung zu leiden hatte, 

| unten das Hochwaſſer in „ (Kreis Neuhaldens⸗ 
eben). 8 


angewieſen, die Einfuhr von Sprengftoffen für den Bergbau 


in leichten Kriegsſchiſſen verlieren wolle. Der Geſetzentwurf 
wurde mit 212 gegen 48 Stimmen angenommen. 
* 


London. In der Begründung des Flottenvoranſchlages er⸗ 
klärte der erſte Lord der Admiralität, Bridgeman, im Anter⸗ 
haufe, daß der Anteil der Marine an den Geſamthaushalt vor 
dem Kriege 24.5 v. H. betragen habe gegen 6.9 v. H. heute. Den 
Zwecken gewiſſer Leute ſei durch die immer wiederholte Behaup⸗ 
tung gedient, daß Groß⸗Britannien nicht bereit ſei, ſeinen an⸗ 
gemeſſenen Anteil an der Flottenabrüſtung zu übernehmen. Solche 
Behauptungen ſeien unwahr. Großbritannien ſei ſtets bereit 
geweſen, ſeinen Anteil für die Durchführung der Flottenabrü⸗ 
ſtung zu übernehmen und dieſe Bereitwilligleit ſei heute ebenſo 
groß, wie zu irgendeiner anderen Zeit. Alle Vorſchläge, die ihm 
je mit dem Ziel einer allgemeinen Flottenabrüſtung unterbreitet 
worden ſeien, habe die britiſche Regierung ſorgfältig geprüft. 
Bridgeman gab zu, daß ein gut Teil jeglichen Geredes über den 
Gedanken des Flottenwettbewerbes mit den Vereinigten Staaten 
im Gange ſei. England wie die Vereinigten Staaten hätten den 
Krieg als einem Inſtrument der nationalen Politik entſagt. 
Aus dieſem Grunde jet es durchaus unberechtigt anzunehmen, daß 
eine von den beiden Mächten ſich zu einem Angriffsdienſt gegen 
die andere hergeben wolle. Da er bei den kommenden Parla⸗ 
mentswahlen ſich nicht um eine Neuwahl bewerbe, werde dieſer 
Haushaltsvorſchlag der letzte ſein, den er zu vertreten habe. 


deutſcher Firmen 
land? 


Maſſenverhaftungen deulſcher Bauern 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die O. 6. 
P. UA. in den deutſchen Kolonien in der Sowjet⸗ 
Ukraine viele Verhaftungen vorgenommen. In den Kolo⸗ 
nien Waterloo, Johannistal und Speyer wurden 72 Bauern 
verhaftet, die in die Geſängniſſe eingeliefert wurden. Die Ver⸗ 
haftung wird damit begründet, daß die deutſchen Bauern die 
Getreidepolitik der Somjetregierung ſabotiert und auch 
gegen andere Geſetze verſtoßen hätten. Ein Teil der Verhafte⸗ 
ten iſt bereits zu Gefängnisſtrafen verurteilt mom 
den. 


eidende Kämpfe in Mexilo 


a Aüftendiſche in Gefangenſchaſt — der Kampf um Zorreon beginnt 


weiter zu geſtatten. Der amerikaniſche Konſul in Durango hat 
dem Staatsdepartement mitgeteilt, daß die ſeit einiger Zeit 
von den Aufſtändiſchen feſtgehaltenen beiden amerikaniſchen 
Bergbauingenieure ſich wohlauf befinden und daß 
mit ihrer baldigen Freilaſſung zu rechnen fei. 


4000 mexikaniſche Aufſtändiſche gefangen 
Nenyor!. Nach Meldungen aus Mexilo⸗Stadt haben die 

mexilaniſchen Negierungstruppen bei der Einnahme Saltillos 

4000 Auſfſtändiſche gefangen genommen. 8 


New Vork. In Mexiko⸗Stadt wurde der frühere Prã⸗ 
ſident Euladia Gutierrez am Donnerstag abends, ſtaud⸗ 
rechtlich a Gutierrez wurde mit den anderen N 
bellen in Coahuila gefangen genommen. { 


N 


* 


1 


Sonnabend, den 16. März 1929 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 16. März 1929 


22 ao 
Polniſch⸗Schleſien 
Das Brot wird teurer 

Die Bäcker kündigen an, daß fie die Brotpreiſe erhöhen 
lm: weil die Mehlpreiſe in der letzten Zeit geitiegen find, 
Es ſtimmt, da die Mehlpreiſe tatſächlich im Steigen begrif⸗ 
fen ſind. Noch im Februar koſteten 100 Kilogramm Mehl 
34 Zloty, während ſie am 10. März bereits 38 Zloty gekoſtet 
haben und die Tendenz iſt eine ſehr feſte, jo daß man mit 
einem weiteren Anziehen der Mehlpreiſe rechnen muß. In 
vielen Gemeinden der ſchleſiſchen Wojewodſchaft find die 
Brotpreiſe bereits geſtiegen und dort wo das noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, dürfte es demnächſt erfolgen. ö 

Was iſt die Urſache der Steigerung der Mehlpreiſe? 
Gleich nach der Ernte wurde die Rn N 
daß die Getreideproduttion im Inlande nur knapp den Be⸗ 
darf decken wird. Daraufhin hat die Regierung ein Aus⸗ 
ſuhrverbot für Brotgetreide herausgegeben und ein ſtarkes 
Ausmahlen des Roggens angeordnet. Das war eine Art 
Regelung des Mehlverbrauches im Inlande geweſen und 
verhinderte das Anziehen der Preiſe. Die Regierung ent⸗ 
deckte plötzlich, daß wir ein Ueberfluß an Brotgetreide haben 
und gab 500 Waggon Getreide frei, was die Agrarier auch 
ſofort in den ſtandinaviſchen Ländern verſilbert Haben. Alſo 
500 Waggon Getreide wurden aus Polen hinausgeſchafft 
und die Folge davon war die ſofortige Steigerung der Ge⸗ 
treidepreiſe. 
Nun droht uns noch eine andere Kataſtrophe auf dem 
Ernährungsgebiete. Der ſtarke Froſt hat bewirkt, daß die 
Kellervorräte des ſchleſiſchen Arbeiters meiſtens vernichtet 
ſind. Die Arbeiter ſtehen ohne Kartoffeln da und das 
Schlimmſte iſt noch das, daß die Kartoffeln in den Mieten 
ebenfalls durch den Froſt für den menſchlichen Konſum un⸗ 
geeignet gemacht wurden. Das Volt ſteht ohne Nahrungs⸗ 
mittel da und die Preiſe klettern immer höher. Infolge 
Kartoffelmangels. die durch den Froſt ungenießbar wurden, 
griff man zum Sauerkraut. Das trockene Jahr 1928 hat 
aber auch hier Spuren hinterlaſſen, weshalb die Krautvor⸗ 
rate gering waren und bereits erſchöpft find. In den Le⸗ 
bensmittelgeſchäften verlangt man für 1 Pfund Kraut 45 
ſchen, alſo einen Preis, der bis BR in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſten noch nicht gezahlt wurde. Von Friſchgemüſe kann 
keine Pede jein und falls noch ein Kopf Kraut irgendwo 
angeboten wird, fo iſt völlig ausgeſchloſſen, daß ein Arbei⸗ 
er es erſtehen kann. Koſtet doch 1 Pfund riſchkraut 50 
bis 60 Groſchen und das genügt nicht einmal für eine Per⸗ 
ſon. Es fehlt alſo an der ſogenannten Magenfülle, weil die 
kartoffeln erfroren ſind und die Krautvorräte am Erſchöp⸗ 
en ſind. Das gerade in dieſer Zeit die Regierung Ausfuhr⸗ 
Vir dmigun für Brotgetreide erteilt, ſoll man ſich wundern. 
ie Lohnerhöhung im Bergbau wird immer weiter ver⸗ 
ſchleppt, aber die Brotpreiſe werden erhöht. 


Die friedfertigen Aufſtändiſchen 
ere 1 Aufftändiſchen ſind w 5 
man 7 berfg Bi 8 4 5 
n ich noch Aeberfälle jeiten a 55 
eſfalen laf ER Ca 1 haarſträubend, wie dieſen harm⸗ 
Da lesen wir est wird. 
der „Glosny“ Pan 
Ueberfall eines Vo 
Mitglieder der Orts 
des gingen friedli 


€ r Aufſtän⸗ 
ſtürzte. Stellmach zog un 
125 Ben Ginge ein, dem 
pe beit a urch das Eingreifen des an⸗ 
deren Aufſtändiſchen wurde der Mi n des an 
drohlichen Lage befreit. dende aus ſeiner be⸗ 
Das iſt ja eine ganz grausliche Geſchich 
Lommt ſie uns ſo ehe 5 
dageweſen, daß Auſſtändiſche nachts m 12% 
ihres Weges ae Das iſt ſchwer zu glauben 
daß ein Volkshundiſt auf zwei Aufſtändiſche Io 
Ein ſchönes Märchen, welches 
Freunde Rumun aufgetiſcht wurde. 


— anne 


Anmeldungen von freiwerdenden Arbeitsſtellen 
ehe ei Bi Woiewodſchaftsamt, Abteilung Arbeitslos 

Beilintmun 8 8 55 daß die Arbeitgeber laut & Bart Sri 
verpflichtet ind. mes d. April 1928 Aber die Acberte lesen 
Uebe en and, feehioerdende Arbeitsſteten bei den an 10798 
8 . unserzüglich und zwar innerhalt 3 
N 7 e iſt die Beſchäftigungsart A 3 an 
Stellen ee den oh der freigemephenen 
2 Br 9 Dermittlung der Arbeitslosen: iſt eits kräften 
haft. Auf diele Meile win man verhindern N80 5 ſtatt⸗ 
auswärtige Leute zur Arbeit heranziehen, 57 7 tbeiigeber 
beitskräfte zu berüdiichtigen, e e die hieſigen Ar⸗ 
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da wieder unserem 
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Schlechte Lage der gleinbahner 

Nachdem der letzte Streik der Kleinbahner 8 
d. Is., infolge der ſtarken Aneinigkeit in ihren Januar 
leider ein wenig ruhmvolles Ende erreichte, gl Aust Reihen, 
die Direktion wieder in vollem Umfange die abt nunmehr 
haben. Sie glaubt wenigſteus, daß jetzt der An a zu 
geben iſt, ihre Angeſtelltenſchaft auf der ganzen F lick ge⸗ 
rückzuſchieben. Das iſt ſehr bedauerlich, doch mu uw 

werden, daß hieran in erſter Linie die Bee se 

3 90 Teil mitſchuldig iſt. Man ſpielte allzusehr 15 1 um 
treit ohne die nötige Neſonanz und vergaß dabei a ni 
die äußerſte Waffe im Kampf der Arbeiterſchaft bart t 
Be ehe re mehr hilft und dann aber — 
ung zuſam en, kann er von Erf ; 2 
müſſen IH die Kleinbahner Erfolg fein. Das 
ter Verſammlung am 13. März d. Js., 


zn laſſen. 
nahmen ſie eingehend Stellung zu den Sn volfshaus, 


nen ſeitens der 


irettion und nahmen nach erſchöpfender Ausſprache nach⸗ 


ſtehende 


z 


Reſolution einſtimmig an: 


ſchon geſagt fein laſſen. Auf 


Verband der Aufſtändiſchen hinein. 
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Aufſtand im Aufſtändiſchenverband 


Die Aufſtändiſchen mit der Teilung unzufrieden — Geſchloſſene Ortsgruppen tre en aus — Ein 
ſozialiſtiſcher Auſſtändiſchenverband — Auch die 


Gleich nach der Uebernahme Oſt⸗Oberſchleſiens durch den 
polniſchen Staat miſchte ſich in das öffentliche und ſelbſtverſtänd⸗ 
lich auch in das politiſche Leben unſerer engeren Heimat der 
Anfangs bildete er die 
Avantgarde der Korfantyſten, und aus den Reihen der Aufſtän⸗ 
diſchen wurden die „Tüchtigſten“ herausgeſucht, die eine Art 
Leibwache um den ehemaligen Plebiſzittommiſſar bildeten. Der 
Leiter dieſer Leibwache war der heutige Großtrafikant Walerus 
aus Zawodzie. Er begleitete mit ſeinen Getreuen den früheren 
Plebiſzitkommiſſar in alle Verſammlungen, hauptſächlich während 
des Wahlkampfes im Jahre 1922. Ihm oblag es auch, die geg⸗ 
neriſchen Verſammlungen der PPS., NPR. und auch die deutſchen 
Verfammlungen zu ſprengen, was auch geſchah. Das intime 
Verhältnis zwiſchen Korfanty und dem Aufſtändiſchenverband 
dauerte noch lange Zeit nach den Sejmwahlen und man hörte 
in den Reihen der Aufſtändiſchen wiederholt Bemerkungen, daß 
fie noch gegen Warſchau ziehen werden, um dort Ordnung zu 
ſchaffen. Bekanntlich führte damals Korfanty einen zähen Kampf 
gegen den Marſchall Pilſudski, und wollte mit allen möglichen 
Mitteln zum Ziele kommen, d. h. die Macht im Staate an ſich 
reißen. Die Aufſtändiſchen handen ihm treu zur Seite, ſtießen 
feindliche Rufe gegen den Marſchall aus und gebärdeten ſich dabei 
wie die Kreuzritter, die olle Ungläubigen mit Schwert und 
Feuer vernichten wollten. Der Umſchwung kam plötzlich, man 
möchte jagen über Nacht, und ſeine Arſache war rein perſönlicher 
Natur. Man konnte zwar die Einzelheiten nicht ermitteln, aber 
eine Geldfrage ſollte es geweſen ſein. Der Kampf zwiſchen 
Korfanty und dem damaligen Leiter des Aufſtändiſchenverbandes 
Grzeſik brach Ende 1924 vom Zaune und wurde von Korfanty 
eingeleitet durch eine Reihe von kurzen aber recht biſſigen Ur: 
tikeln in der „Polonia“. Korfanin wollte Erzeſik und Wyglenda 
aus der Leitung des Verbandes entfernen, die ſich dagegen mit 
allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln wehrten. Nachdem die 
Beſeitigung des Grzeſik und Wyglenda aus der Verbandsleitung 
mißlungen iſt, gründete Korfanty ſeinen Leib verband, der ſieh 


| 


N. P. N. will ihren eigenen Verband gründen 


politiſche Leben in unſerer Woje wodſchaft beſtimmt. 
wie jetzt hat es der Aufſtändiſchenverband noch nie gebracht. Zur 
Zeit der Korfantyherrſchaft ſpielte der Verband die Rolle der 
politiſchen Geheimpolizei, während er heute ſich als Diktator im 
wiriſchaftlichen und politiſchen Leben des ſchleſiſchen Volkes auf⸗ 
drängt. Beide Rollen find ſchädlich und verwerflich, was ſelbſt 
in den Reihen des polniſchen Volkes entſprechend gewürdigt wird. 
Die PPS. hat ſich bereits zur Wehr geſetzt, indem ſie einen for 
zialiſtiſchen Aufſtändiſchenverband gründete, der am Sonntag 
ſeine Konferenz abhalten wird. Die NPR. geht auch darau, 
einen eigenen Aufſtändiſchenverband zu gründen. Aber ſelbſt in 
den Reihen des Aufſtändiſchenverbandes brodelt es wie in einer 
Hexenküche. Wir haben ſchon berichtet, daß in Biertultau und 
Niedobſchütz ſich die Ortsvereine von dem Hauptverbande los⸗ 
ſagten. Inzwiſchen kommen gleichlautende Meldungen aus Rn: 
dultau und Emanuelsſegen. Auch in dieſen beiden Ortsgruppen 
wurde die Politik des Hauptvorſtandes verurteilt. In vielen an⸗ 
deren Filialen iſt eine Auflehnung gegen den Hauptvorſtand in 
Vorbereitung und es dürfte bald zum Krachen kommen. Es war 
die höchſte Zeit geweſen, daß ſich -.e ſchleſiſchen Arbeiter zum 
Kampfe gegen die verſchleierte Militärdiktatur aufgerofit haben. 
Das oberſchleſiſche Gebiet eignet ſich für eine verſchleierte Mi⸗ 
litärdiktatur nicht, und das ſcheint bereits Herr Kornke mit 
ſeinen Helfern eingeſehen zu haben. 


Das Bauunglück im Kattomitzer 
Schlachthof vor Gericht | 


Zwei Erdarbeiter durch Mauereinſturz getötet — 3 Angeklagte 
von der Anklage wegen fahrläſſiger Tötung freigeſprochen 


Aaeker einen folgenſchweren Unglücksfall, welcher ſich in⸗ 
folge Einſturz eines Fundaments Mitte Oktober v. Is. in 
5 ſtädt. Schlachthofes in Kattowitz ereignete 


Tötung angenommen wurde, ein gerichtliches Nachſpiel. 

Am geſtrigen Donnerslag wurde vor der Strafabtei⸗ 
lung des Landgerichts in Kattowitz gegen den Bauleiter der 
Baufirma Krompietz in Kattowitz, Ing. Oswald Brückner, 
den Polier Andreas Dziuba, ſowie den ſtädt. Baumeiſter 
Peter Bzdok aus Kattowitz verhandelt. Die Anklage lau⸗ 
tete wegen fahrläſſiger Tötung und Uebertretung der bau⸗ 
polizeilichen Vorſchriften. Aus der gerichtlichen Beweisauf⸗ 
nahme war nachſtehendes zu entnehmen: Auf Grund einer 
Ausſchreibung vom Kattowitzer Magiſtrat zwecks Vornahme 
von Reparaturarbeiten und Verſtärkung der Fundamente 
in der Maſchinenanlage der Kühlhalle im ſtädt. Schlachthof 
in Kattowitz, befand ſich unter verſchiedenen Bewerbern 
auch die Baufirma Krompietz. Der Auftrag wurde ſpäter 


N DN 


Die am 13. März im Dom Ludowy, Krol. Huta tagende 
Verſammlung der Straßenbahner verlangt energiſch von der 
Direktion der Kleinbahn, die Rechte der Betriebsräte, wie 
fie im Geſetz feſtgelegt find, unbedingt anzuerkennen. Vor 
allem fordern wir für ſie mehr Freiheit um ihren geſetz⸗ 
lichen Verpflichtungen voll genügen zu können. Den Mit⸗ 
gliedern des Betriebsrates ſchen en wir reſtlos Vertrauen 
und erwarten von ihnen, daß ſie ron ihren verankerten 
Rechten weitgehendſten Gebrauch machen. Für die. durch 
die große Kälte verurſachte Mehrarbeit, verlangen die Ver⸗ 
ſür jeden eine einmalige Kältezulage in Höhe von 50 Il., 
ür jeden Arbeiter, wie ſie von anderen gweigen, wie der 
Hauptbahn, Poſt, Polizei uſw. edenfells gezah 
Die Belegſchaft fordert, daß dieſen berechtigten An⸗ 
ſprüchen ſeitens der Direktion Rechnung getragen wird, 
damit endlich Ruhe in die Arbeiterſchaft kommt. Ferner 
proteſtieren die Verſammelten aufs ſchärfſte gegen die Ent⸗ 
laſſung des Betriebsratsmitgliedes Marusczyt, erklären ſich 
mit ihm ſolidariſch und ſind bereit mit den letzten Mitteln 
für ihn einzutreten. as 
Wollen die Kleinbahner ernſtlich für ihre durchaus be- 
rechtigten Wünſche eintreten, dann rufen wir ihnen zu: 
„Hinein in Klaſſenkampfgewerlſchaften“, dort findet ihr Rück⸗ 
grat das ihr für euren Kampf ſo unumgänglich benötigt. 


Abhallung eines Jachkurſus für Jugenderzieher 
Auf Anordnung des Miniſteriums für Arbeit und ſo⸗ 
ziale Fürſorge wird in der Zeit vom 8. April bis 28. Juli 
d. Is. in Warſchau ein Zmonatiger Fachkurſus zwecks 
Heranbildung von Fachkräften und Leitern für die Kinder⸗ 
und Jugendfürſorge ſowie Kinderbewahranſtalten in Polen 
abzuhalten. Die Kandidaten bezw. Kandidatinnen müſſen 
mindeſtens eine 7jährige Schulzeit ſowie eine Z jährige 
Praxis in ähnlichen Anſtalten nachweiſen können. Ent⸗ 
ſprechende Antröge find bis ſpäteſtens zum 1. April d. Is., 
an das Miniſterium für Atbeit und ſoziale Fürſorge, Ab⸗ 
teilung Ju ee in Warſchau, zu richten. Den Ge⸗ 
ſuchen iſt ein ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, das Schulzeug⸗ 
nis, eine Beſcheinigung über die Zjährige Praxis, eine Be⸗ 
ſcheinigung über die polniſche Staatsangehörigkeit, ſowie 
eine Photographie beizufügen. 
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t wurde. 


der Kühlgalle de a it sin $ 
E und zwei Menſchenleben zur Folge hatte, ift ſeinerzeit be⸗ 
| zichtet worden. Dieſe Angelegenheit hatte, da fahrläſſige 


ſtürzte ein und begrub die dort 


durch den Baumeiſter Bzdok der fraglichen Firma erteilt, 


jedoch mit dem Hinweis, zunöchſt dis Erdarbeiten vorzu⸗ 
nehmen, da mit der eigentliche L nat 
geng der Baupläne von der Maſchinenfabrik Szelenewski in 
rakau begonnen werden ſollte. Am 10. 

mit den Erdarbeiten angefangen, welche unter Aufſicht der 
beiden erſten Angeklagten ſtanden. Beim Schachten kam 
a das freiſtehende alte Fundament ins Wanken, 

beg eſchäftigten beiden Arh:is 
ter Peter Mowitzki und Franz Grabiecki. Die beiden Ar⸗ 


beiter konnten nur noch als Leichen geborgen werden. Eine 
Stadtbaurat Sikorski, 


Reihe von Zeugen darunter der 
ſowie mehrere Sachverſtändige der Mojewodſchaft wurden 
geladen. Die Zeugen ſowie die Sachverſtändigen machten 
feine belaſtende Ausſagen. Nach einer längeren Beratung 
ſprach das Gericht alle Angeklagten von der Anklage wegen 
fahrlöſſiger Tötung, manges genügender Beweiſe frei. Da⸗ 
gegen wurde das Strafverfahren wegen Aebertretung der 
baupolizeilichen Vorſchriften, wegen Verjährung eingeſtellt. 


Schweres Anglück auf Wolfganggrube 
1 Toter, 1 Schwerverletzter. 


Von ſtürzenden Geſteinsmaſſen verſchüttet wurden 
einem Pfeiler der Wolfganggrube die Häner Edmu 


Bauarbeit erſt nach Ein⸗ 


Oktober wurde 


Klimſa aus Schwarzwald und Alois Schneider aus Za⸗ 


lenze. 
ſchütteten geborgen werden. Alois Schneider leider nur 


noch als Leiche, während Klimſa mit mehreren Knochen⸗ 


brüchen und inneren Verletzungen nach dem Nudaer Knapp⸗ 
ſchaftslozarett überführt 5 2555 > 
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Fünf Bergleute durch Waſſermaſſen ; ; 
eingeſchloſſen und glücklich geriet 

Der Bergrevierbeamte des Bergreviers Gleiwitz⸗Nord 
teilt folgendes mit: 


ſchwebender Pfeilerabſchnitt im Adreasflöz 3 der 575⸗Meter⸗ 


Sohle dem Ende einer alten Strecke genähert, in der ih 


geögere Waſſermengen angeſammelt hatten. Sie durch⸗ 
ra 


chen gegen 


18 Uhr plötzlich die Kohlenwand und ſtrömten 


in die untere Förderſtrecke ab. Fünf Mann der Feuerbes 


ſich nach oben durch 


2 


legſchaft konnten 


eine Mulde der JFörderſtrecke, die ih mit Waſſer gefüllt 
hatte, abgeſchnitten wurden. Sie konnten ſich jedoch in 
einen ſchwebenden Ortsvortrieb flüchten, wo ſie durch die 
Preßluftleitung 1 . Luft bekamen und ſich auch durch 
Klopfzeichen mit den Rettungsleuten verſtändigten. Durch 


Einbauen zweier Preßluftpumpen wurde im Laufe der 
Nacht das Mailer jo weit geſümpft, daß alle Mann geſund 


geborgen werden konnten. 


Eine Möbelfabrik bei Bielitz niedergebrannt 

2 Millionen Zloiy Materialſchaden. ü 

Jeuer brach am vergangenen Dienstag in der Möbel ⸗ 
fabrik „Tuheth Mundus“ in innica bei Vielitz aus, wel⸗ 
ches die Gebäude ſowie das Inventar ſowie Maſchinen bei⸗ 
nahe er vernichtete. 
Der Sachſchaden ſoll 2 Millionen Zloty betragen. J 


beinen Fluchtweg 
retten, während fünf weiter unten arbeitenden Leute durch 


K 


Nach mehrſtündigen Rettungsarbriten konnten die Ver⸗ 


a Am Mittwoch nachmittag hat ſich n 
der Sender Beller bei Hindenburg beim Auffahren ein 


RR 


Großſtadt zu entwickeln. 


b einmal die Tatſache, daß der Dichter trotz 


Kaltowitz und Umgebung 


elner Kufen fe Arbeitsloſe und Ortsarme. 
Nach einer Aufſtellung des Bezirkswohlfahrtsamtes ent⸗ 
fielen im Monat Februar innerhalb des Landkreiſes Katto⸗ 
witz auf 2 662 ledige Arbeitsloſe 224 Krankenatteſte, 2102 
verheiratete 1 163 Beſcheinigungen, ſowie 2 023 
Frauen 105 Atteſte und 4211 Kinder 135 Krankenbeſcheini⸗ 
gungen für koſtenloſe ärztliche Behandlung. 

Es geht noch. Einen nächtlichen Beſuch ſtatteten dem Re⸗ 
ſtaurateur Alfred Glücksmann, auf der ul. Czarnieckiego, Ein⸗ 
brecher ab. Aber ſie machten keine reiche Beute, denn nur zwei 
Flaſchen Kognak und paar Kleinigkeiten fanden ſie vor. Der 
Schaden geht alſo noch an. 

Eichenau. „ .) Der Gemeindevor⸗ 
ur gibt zur allgemeinen Kenntnis, daß vom 15.—20. d. 

ts., eine Volkszählung durchgeführt wird. Alle Hausbe⸗ 
ſitzer und Gewerbetreibende werden aufgefordert, ſämtliche 
Perſonen den Zählungskommiſſionen anzugeben. Falſche 
au und Zuwiderhandlungen werden bis zu 300 Zloty 
Geldſtrafe oder Arreſt beſtraft. 


Königshütte und Amgebung 


Königshütte — Großſtadt. 
Mit rapider Geſchwindigkeit verſucht ſich Königshütte zur 
Zwar läßt das äußere Bild darauf 
noch wenig ſchließen, weshalb es notwendig iſt, daß man hier 
und da ein bischen nachhilft. Dieſe Notwendigkeit hat auch der 
Magiſtrat eingeſehen, denn wie verlautet, plant man die Ein⸗ 
richtung eines ſtädtiſchen Autobusverlehrs. Fünf elegante, 
moderne Omnibuſſe ſieht das Projekt vor, das einſtweilen aller⸗ 
dings noch nicht angenommen iſt, die angeſchafft und in den 
Verkehr geſtellt werden ſollen. Es iſt in erſter Hinſicht gedacht, 
den nördlichen mit dem ſüdlichen Stadtteil mehr in Verbindung 
zu bringen, alſo wird höchſtwahrſcheinlich die Möglichkeit be⸗ 
ſtehen von Pniaki bis Klimſawieſe per Auto und für wenige 
Groſchen zu reifen. Für ſpäter kommt dann ſelbſtverſtändlich 
auch noch Chorzow und andere Gemeinden in Frage, die wohl 
angeſichts ſolcher Fortſchritte ſich kaum noch gegen eine Einge⸗ 
meindung wenden werden. Denn das vermögen ſie ſich doch nicht 
zu leiſten. Aber eine etwas heikle Frage, werden vielleicht die 
Straßen ſpielen, die bekanntlich im nördlichen Stadtteil ſo be⸗ 
ſchaffen find, daß es mancher vorziehen wird, dem Auto hinter⸗ 


her zu laufen als drin zu fahren. — Nun das alles ſind freilich 


nur Nebenſächlichkeiten. Hauptſache iſt dabel, daß beſagtes Pro- 
jekt erſt einmal angenommen wird, daß die ſchönen Wagen an⸗ 
gekauft werden, und dann wollen wir ſelbſtverſtändlich auch ſo 
eine Stadttour mitmachen, mit dem inneren Gefühl, endlich 
Großſtädter zu fein, 


Unglaubliche Maſſerſchäden. Aus dem ſtarken Froſt und 


den mit ihm verbundenen diverſen Unannehmlichkeiten iſt der 


Stadt Königshütte der ungeheure Schaden von 110 000 Zloty 
entſtanden. Zu deſſen Behebung mußte der Magiſtrat dieſe un⸗ 
geheure Summe bewilligen. 

Die Bevölkerungsziſſer ſteigt. Nach der neueſten Statiſtit 
beträgt die Einwohnerzahl von Königshütte 88 509 Perſonen, 
während ſte am 1. Februar d. J. noch 88 389 Einwohner betrug. 
In dieſer Zeit wurden 564 Anmeldungen, davon 264 männliche 
und 297 weibliche Perſonen regiſtriert, wogegen die Zahl der Ab⸗ 


Der leidige Fuſel. Zu einer ſchweren Schlägerei kam es 
in der Nowak'ſchen Reſtauration zwiſchen einigen Gäſten, 
die dem Fuſel bereits ſtark zugeſprochen hatten. Dabei er⸗ 
hielt der Bergarbeiter Kokoſch einen ſo wuchtigen Schlag auf 
den Kopf, daß er bewußtlos zuſammenbrach. In dieſem Zu⸗ 
ſtande wurde er nach dem Knappſchaftslazarett geſchafft. Die 
anderen an der Schlägerei beteiligten Perſonen hatten das 
Weite geſucht. 

Eine betrunkene Geſchichte in Venthen. Unter der ſchweren 
Anklage des Straßenraubes ſtand der Schloſſer Johann K. aus 
Königshütte vor dem Schöffengericht in Beuthen. Der Ange⸗ 
klagte war am 2. Februar d. J. nach Beuthen gekommen und 
hatte ſich hier einen vergnügten Tag gemacht. In einer Gaſt⸗ 
wirtſchaft machte er dann die Bekanntſchaft des Buchhalters S., 
der Geſchenke für das Winterfeſt des Kolonialtruppenvereins bei 
den Gönnern des Vereins eingeſammelt hatte. Von den Ge⸗ 
ſchenken ragten zwei Flaſchen Wein aus den Aeberziehertaſchen 


Tßeater und Mujik 
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a Kaſpar Hauſer. 
Dramatiſche Legende in 9 Bildern von Erich Ebermayer. 
Eine lange, lange Zeit hindurch und auch noch heute be⸗ 
ſchäftigen ſich Gelehrte, Zeitungen und letzten Endes auch Schrift⸗ 
ſteller mit jener ſeltſamen Geſchichte des Nürnberger Findlings, 
von der man weder den Urſprung noch den Schluß in Wahrheit 
nennen kann. Erich Ebermeyer, ein noch junger, aber befähigter 
Dichter, in Kattowitz auch beſtens bekannt, hat nun ebenfalls 
dieſen Stoff aufgegriffen, um daraus ein ſchauſpielartiges Ge⸗ 
webe zu machen. 

Man kann nicht ſagen, daß die Vorgänge auf der Bühne 
nicht packen, man kann auch nicht behaupten, daß das Stück voll⸗ 
kommen wertlos iſt, — das, was uns daran enttäuſcht, iſt erſt 
ſeines Talents zu 
anderen, genialeren Schluß gelangt, als ſchließlich ſimple 
Redakteure oder verkorkte Wiſſenſchaftler, ferner aber, daß ſein 
Held, der Hauſer, durchaus keine Entwicklung durchmacht, die 
ihn dazu berechtigen könnte, anzunehmen, daß er — wie es in 
der Hiſtorie heißt — aus hochgeborenem Hauſe ſtammt. Es iſt 
klar, daß man von einem Dichter nicht durch die Bühne eine 
Erlöſung einer Idee verlangen kaun, die ebenſowenig von den 
dazu auserleſenen Stellen gefunden wurde. Man erhoffte aber 
eine gerade, künſtleriſche Linie in dieſem Stück, die das Schickſal 
des Hauſer entweder in tieſſte Tiefen ſchleudert oder in leuch⸗ 
tende Fernen trägt, um daraus ein Exempel zu ſtatuieren, daß 
das Leben des Unbekannten, Verdammten, Entrechteten aus 
eigener Kraft auf jeden Fall erfolgreich werden kann, wenn 
er nur will. Das iſt das Moment, welches dem Ganzen einen 
Stempel modernen Menſchentums aufgedrückt hätte. 

Statt deſſen umgibt uns quälende Mythe, unſere Sinne 
werden von nahezu animaliſchen Vorgängen (Mißhandlungen 


af.) gepeinigt, die haltloſe Schwäche und Willenloſigkeit des 
Kaſpar Hauſer läßt in uns keinerlei Hoffnung aufkommen, daß 


er, gerade aus Dunkel und Unrecht geboren, ſeinen Weg meiſtern 
kann. Das iſt etwas zu viel Sentimentalität für die Nerven 


des modernen Menſchen. Vom künſtleriſchen Standpunkt aus 


meldungen 444, davon 201 männliche und 243 weibliche Perſonen 
betrug. Mithin ein Bevölkerungszuwachs von 120 Emwohnern. 
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Kommunales aus Michallowitz 


Das Budget debattelos angenommen 


Die nachmittags um 2 Uhr angeſetzte Gemeindevertreter⸗ 
ſitzung wurde auf 4 Uhr vertagt, um der Oeffentlichkeit die 
Möglichkeit zu geben, an der Verhandlung teilzunehmen. Leider 
beſtand die Tribüne nur aus dem Polizeikommiſſar, dem Rektor 
und einem Kaufmann. Die Taktik des Gemeindevorſtehers und 
Poſels a. D. iſt vollſtändig gelungen; die Sitzung fand unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der Janitzkifünger Fofkis 
hatte nämlich als erſten Punkt der Tagesordnung die Budget⸗ 
beratung geſetzt. Ein richtiggehend nur ihm bekanntes Budget, 
denn die Allgemeinheit hatte keine Ahnung von dem Vorhan⸗ 
denſein dieſes Klaborats ihres Gemeindeoberhauptes. Das 
Sprachorgan des Herrn Fofkis, die „Gazeta Siemianowicka“ 
alias „Gazeta Michalkowicka“, berichtet doch über jede Flohbe⸗ 
wegung, die in Michalkowitz vorgenommen wird, und es iſt ver⸗ 
wunderlich, daß die Bekanntmachung, das Budget liegt zur öf⸗ 
fentlichen Einſicht aus, einfach vergeſſen worden iſt. Das Bud⸗ 
get änderte ſich im Verhältnis zum vorigen Jahre in den End⸗ 
ſummen unweſentlich und zwar nur mit 398.000 gegen 352.000 
im Vorjahre. Dagegen konnte man zwiſchen den Zeilen des 
Budgets ſo manches herausleſen. Erſtens wurde der Dispoſi⸗ 
tionsfonds des Gemeindevorſtehers von 2500 ‚auf 3500 Zloty 
erhöht. Vorſtandsdiäten betragen 1200 Zloty, Beamtendläten 
2100 Zloty, Unterſtützungsfonds 3328 Zloty, Wohltätigkeits. 
oder Karitasfonds 1200 Zloty, der Fonds für phyſiſche und Halb: 
militäriſche Ausbildung wurde von 2600 auf 7500 Zloty erhöht, 
wozu noch Entſchädigungen für verfahrene Ueberſtunden der 
Kommunalbeamten hinzukommen. Alles zuſammengenommen 
17.628 Zloty ohne Ueberſtunden, ein Betrag, welcher mit der 
Gemeindewirtſchaft abſolut nichts zu tun hat. Man müßte an⸗ 
nehmen, daß die Beamtenſchaft ausreichende Gehälter hat und 
ſelbſt der Gemeindevorſteher mit 1500 Zloty, außer freier Woh⸗ 
nung uſw., wiegt allein die Unterſtützungsbezüge von 250 Ar⸗ 
beitsloſen a 60 Zloty monatlich auf. Auffallend it jedenfalls 
dieſer außergewöhnlich hohe Betrag für unwirtſchaftliche Zwecke. 
Selbſt wenn Fojkis die 7500 Zloty, wie er plant, ſtatt für halb⸗ 
militäriſche Zwecke, für die Uniformierung einer „Kompagnie“ 
(Bojowka) verwendet, wird er doch den meiſten Bürgern von 
Michalkowitz dadurch abſolut keinen Gefallen erweiſen; ſeine 
Leibkompagnie ſollte er ſich beſſer auf eigene Koſten gründen; 
das ganze Fürſtentum Liechtenſtein hat ja nur 120 aktive Sol⸗ 
daten, wozu braucht da Michalkowitz eine ganze Kompagnie? 
Ft denn der Kellogg⸗Pakt nicht ſchon unterzeichnet worden? 
Das Budget wurde debattelos angenommen, weil die eigen⸗ 
mächtig beſtimmte Budgetkommiſſion, die mit 6 zu 5 in der dau⸗ 
ernden Majorität war, es ſo gewollt hat. 


heraus, die ſich der Angeklagte (er hatte Schnaps darin vermu⸗ 
tet) gerne angeeignet hätte. Als ſich bald darauf der Buchhal⸗ 
ter auf den e machte, ſchloß ſich ihm der Angeklagte 
an und als der Buchhalter vor ſeiner Wohnung den Hausſchlüſ⸗ 
ſel nahm und dabei die eine Flaſche noch weiter aus der Ueber⸗ 
ziehertaſche herausragte, eignete ſich der Angeklagte die Flaſche 
ſchnell durch einen kühnen Griff an und lief ſchleunigſt davon. 
Auf die Zurufe des Buchhalters wurde der Angeklagte von 


Buckhalt Angeklagte bei der Weg⸗ 
tahme der Weinfkaſche keine Gewalt gegen feine Werfen unge⸗ 


auf 


geklagten wegen Diebſtahls. Das Urteil lautete auf zwei Wochen, 
die durch die erlittene Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet 
wurden. 


Siemianowitz 

Kellerbrand. Bei Ausführung von Nohrarbeiten brach im 
Keller der Wirtſchaft P. auf der Michalkowitzerſtraße in Bytkow 
ein Brand aus. Es gerieten Säcke, welche Papier enthielten, 
in Brand. Dieſer wurde in kurzer Zeit derart umfangreich, daß 
die Feuerwehr nur noch in Rauchmaske arbeiten konnte. Den 
Bemühungen des Brandmeiſters Bryſch gelang es nach 1% 
Stunden den Brand zu löſchen, nachdem ſämtliche, im Keller 
vorhandenen Holzteile ausgebrannt waren. 


geht die Entwicklung des Hauſer zu ſprunghaft vor ſich. Er 
lernt nur ſprechen, leſen, rechnen, ſchreiben, um beim leiſeſten 
Anſturm wieder in feinen halbtieriſchen Zuſtand zurückzufallen. 
Auch der erlöſende Tod — übrigens ein zu jäher, abgehackter 
Schluß — kann nicht die gewünſchte Wirkung dieſer Tragödie 
erzielen. Trotz allem it die Sprache dichteriſch reif und beach⸗ 
tengwert ſchön, ſebbſt die Zeichnung der einzelnen Charaktebe 
deutet auf gewiſſe Kenntniſſe menſchlicher Schwächen hin; auch 
die Darbietung des Helden im Anfang des Stückes ließ auf 
etwas Großangelegtes hoffen, um dann doch im Laufe der Hand⸗ 
lung zu enttäuſchen. Nicht die Verwebung von „Wahrheit und 
Dichtung“ genügt, um in dieſem Falle den Stoff zu meiſtern, 
ſondern es fehlt dem Titelhelden der große Zug in Charakter 
und Taten und das iſt der Mangel am Geſamtwert der Eber⸗ 
mayerſchen Dichtung. 

Die Aufführung ſelbſt konnte ſich auch an den größten 
Bühnen ſehen laſſen. Joachim Ernſt gab den Kaſpar H ufer 
mit erſchütternder Tragik. In Maske und Erſcheinung durchaus 
glaubwürdig, fkizzierte er im Spiel die „Ment ng" Des: 
ſelben in jeder Beziehung naturgetreu. Der wilde, halbtieriſche 
Junge gelang ihm aber auf jeden Fall beſſer als der wiſſens⸗ 
durſtige Gymnaſiaſt. In der Todesſzene war Ernſt ergreiſ end, 
ſo daß dieſe Leiſtung in der Tat der Glanzpunkt des Abends war 
(wie ſie es auch ſein ſoll!) Sehr lebendig und warm verkörperte 
Alexander Ivo den treuen Peter, desgleichen Carl 
Friedrich Laſſen den armen, aber trotz aller Eewinnſucht 
ziemlich menſchlich denkenden Bauern. Herbert Schiedel 
als Stanhope und Heinz Geldern, Leutnant Hickel, waren 
die Intriganten der Handlung und ſehr in Form. Eine feine 
Charakterdarſtellung bot Fritz Leyden in der Rolle des 
Lehrers Meyer, den man ſich jo recht mit dem Sieden in der 
Hand vorſtellen könnte. Alle übrigen Mitwirkenden — hervor⸗ 
gehoben ſei noch Otto Lange, der Turmwärter — waren am 
beiten Platze. Carl W. Burg ſorgte für ein flottes Spiel, 
Hermann Haindl hatte myftiſch⸗eindrucksvolle Bühnen⸗ 
bilder geſchaffen, die den richtigen Rahmen für eine ſolche, dunkle 
Angelegenheit bildete. 

Dankbar, wie es die Kattowitzer nun einmal ſind, ſpendete 
das gut beſetzte Haus lebhaften Beifall am Schluß und rief auch 
den ann enden Autor wiederholte Male vor die Rampe. Bei 
der Uraufführung im Reiche (1927) ſoll es erheblich anders ge⸗ 
weſen ſein! a f A. K. 


Die Grund⸗ und Gebäudeſteuer behielt den alten Satz von 
6 Prozent, desgleichen die Bauplatzſteuer mit 5 Prazent. Der 
Zuſchlag zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer wurde auf 100 Prozent 
feſtgeſezt. Unterhaltungskoſten für die Kanaliſation betragen 
38.000 Zloty jährlich, wovon die Beſitzer einer Volltanaliſation 
95 Prozent und die einer Teilkanaliſation 5 Prozent entrichten. 
Einer Art Karitasfonds zur Unterſtützung von Sammlern, Bett⸗ 
lern uſw. wurden monatlich 100 Zloty zugebilligt. Eine regel⸗ 
mäßige Monatspauſchale als Abfindung für Mehrleiſtung und 
Speſen an die Kommunalbeamten wurde abgelehnt, da für dieſe 
Zwecke bereits der Diätenfonds zur Verfügung ſteht. 

Den Beamten der Gemeinde iſt außerdem noch eine Ueber⸗ 
ſtundenvergütigung von je 2.50 Zloty pro Stunde zugebilligt 
worden. Zweifellos ſorgt der Gemeindevorſteher für das Wohl 
ſeiner perſönlichen Untergebenen. 

Darauf wurde das Fortbildungsſchulſtatut, Kanaliſations⸗ 
und Feuerwehrſtatut angenommen. Trotzdem die Notwendigkeit 
einer Mütterberatungsſtelle anerkannt wurde, mußte von einer 
Einrichtung wegen Raummangels Abſtand genommen werden. 
Dieſer Punkt wurde vorläufig zurückgeſtellt. Der neue Schul⸗ 
anbau wird gegen Feuer verſichert und der Punkt 14 der Tages⸗ 
ordnung betraf die Abſchreibung einer verlorenen Aktentaſche, 
woraus zu erſehen iſt, daß Michalkowitz peinlichſt genau wirt⸗ 
ſchaftet. Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf eine Stra- 
ßenbenennung. Die Straße von der Kirche nach der Margrube 
hat bis heut noch keine Bezeichnung. Der Gemeindevorſteher 
wollte der Straße den Namen eines Kameraden aus Pleß geben, 
welcher mit ihm während des Aufſtandes Schulter an Schulter 
gekämpft hat. Die Gemeindevertreter winkten aber verſtändnis⸗ 
innig ab. Es ſoll bis zur nächſten Sitzung ein ſehr großer Name 
gefunden werden, 

Als Dringlichkeitsantrag wurde eine Eingabe des Erzprie⸗ 
ſters Brandys behandelt. Be dieſer wurde die Gemeinde er⸗ 
ſucht, eventuelle Spenden für Erſtlommunikanten dem Verein 
Vinzent a Pauli zur Verteilung zu überlaſſen. Die Wohlfahrts⸗ 
kommiſſion hat dem Antrag nicht ſtattgegeben, da der Brief 
eine beleidigende Aeußerung enthielt. Der Verteilungskom⸗ 
miſſion wurden Unregelmäßigkeiten zum Vorwurf gemacht. Sin 
kleiner Prozeß wird den beiden Blättern „Polonia“ und „Polska 
Zachodnia“ angehängt und zwar wegen Beleidigung des Ge⸗ 
meindevorſtehers in feiner Eigenſchaft als Gemeindebildverſchö⸗ 
nerungsratsvorſitzender. 

Die „Polonia“ empfahl dem Gemeindevorſteher, von der 
Verſchönerung der Gemeinde Michalkowitz abzulaſſen und ſich 
ſelbſt zu verſchönern verſuchen. Schluß der Sitzung 8 U 


Myslowitz 
Aus der Sonderſitzung des Myslowitzer Stadtrats. 


Ausgleich des Budgetpräliminars für 1929/30. — 10 Minuten 
f Sitzungsdauer. 

Die geſtrige Sitzung des Myslowitzer Stadtrats, welche auf 
Grund verſchiedener Korrekturen des Budgetpräliminars für 
1929/80 einberufen wurde; nahm einen raſchen Verlauf. Die 
Tagesordnung ſah nur 3 Punkte vor, von denen einer in ges 
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Einige Nute ech 17 Uhr eröffnete der Vorftkehde. Dr. 
Obremba die Sitzung. Nach der Feſtſtellung der anweſenden 
Ratsmitglieder, wurde die Sitzung vertagt, weil die Zahl der 
Erſchienenen nicht beſchlußfähig war. Es waren nur 15 Mit⸗ 
glieder erſchienen. Zur Beſchlußfähigkeit fehlte eine Stimme. 
Nach einer halben Stunde ſollte die Sitzung weitergeführt wer⸗ 
den, ohne Rückſichtnahme auf die Zahl der Erſchienenen beſchluß⸗ 
fähig erklärt. 

Nach der nachmaligen Eröffnung der Sitzung ſchritt man 
zur Erledigung des 1. Punktes, welcher die Erhöhung einiger 
Kwoten in den Einnahmen zwecks Ausgleichs des präliminier⸗ 
ten Budgets behandelte. Nach der Erklärung des Vorſitzenden 
ſind bisher von ſeiten der Stadtverordneten die Ausgaben be⸗ 
willigt worden. Es ergab ſich aber die Notwendigkeit demge⸗ 
genüber einige Summen in den präliminierten Einnahmen zu 
erhöhen, um die Einnahmen und Ausgaben auszugleichen. Die 
Ausgleichsſumme beträgt ſomit in den gewöhnlichen Einnahmen 
19 170 Zloty und in den außergewöhnlichen Einnahmen 80 800 
Zloty. Dieſe Exhöhung wird aus den Einnahmen aus der Eins 
kommenſteuer gedeckt, welche in dieſem Jahre ein Mehr ergeben 
werden. Dieſe Erhöhung wurde ohne längerer Debatte ein⸗ 
ſtimmig bewilligt. 

Im näckſten Punkte ſchritt man zur Wahl eines Vertreters 
aus dem Kaufmannſtande für das Kuratorium beim Wofe⸗ 
wodſchaftsamt. Mit Stimmenmehrheit ging aus der Wahl 
Herr Kopsda hervor. 

Darauf wurde in geheimer Sitzung über die Annahme einer 
gewiſſen Hypotheten⸗Garantie beraten. Die Sitzung, ſchnell, 
ſachlich gehalten, hatte in 10 Minuten⸗Dauer das Programm 
erſchöpft für die — Oeffentlichleit. 


Sch wienkochlowiz u. Umgebung 


Dem Haldentod entriſſ en. Auf der Halde der Mathilde⸗ 
rube wurde der Arbeitsloſe Paul Heinrich im 1 en 
uſtande Bin) Me Die ſofort angewandten Wiederbe⸗ 
ebungsverſuche hatten Erfolg, obwohl eine ſtarke Halden⸗ 

gasvergiftung vorlag. 


Pleß und Umgebung 


Die Finanzſorgen der Stadt Pleß. 

Alle größeten ſchleſiſchen Induſtriegemeinden, die vor größe⸗ 
ren Inveſtitionen ſtehen, haben mit argen Flanzſorgen zu kämpfen. 
In manchen Gemeinden, wie beiſpielsweiſe in der Stadt Pleß, 
find dieſe Zinanziorgen jo groß, daß man weder ein noch aus 
weiß. Das neue ordentliche Jahresbudget der Stadt Pick ſchließt 
mit 481 614 Zloty aß, und die dringendſten Inveſtitionen, um 
die die Stadt nicht herum kann, mathen viele Millionen Zloty 
aus. Im vorigen Jahre wurde mit dem Bau eines neuen Leh⸗ 
rerſeminars begonnen, das angeblich 600 000 Zloty keſten ſollte, 
in der Tat aber viel nehr koſten wird. Daß ſich gerade die 
Stadt Pleß um das Lehrerſeminar reißen mußte will uns nicht 
einleuchten. Haben wir doch in Myslowitz ein großes Lehrer⸗ 
ſeminar, das in jeder Hinſicht den Anforderungen entſpricht. 
Aber die ſchleſiſchen Gemeinden wetteifern miteinander, wenn es 
fh um öffentliche Bauten handelt, und dann ſi en fie in der 
Paiſche und können nicht heraus. Viel dringender als das 
Lehrerseminar iſt jedenfalls eine Volkschule, die in Pleß une 
bedingt gebaut werden muß, weil die Schulkinder in den Schulen 
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wie Heringe im Faß ſitzen. Das wird auch durch die Stadtver⸗ 
waltung zugegeben, und man will durch Umbau der Schule 2 
mehr Platz ſchaffen, aber das koſtet wieder Geld, und zwar meh⸗ 
tere Tauſend. Der Ausbau des Waſſerleitungsrohrnetzes gehört 
zu den dringendſten Aufgaben der Stadt und das koſtet ebenfalls 
mehrere hunderttauſend Zloty. Aber damit ſind die wichtigſten 
Inveſtitionen noch lange nicht erſchöpft. Die Militärverwaltung 
fordert einen Neubau für das Kreiskommando, weil die jetzigen 
Räumlichkeiten bei weitem nicht mehr genügen und die Stadt⸗ 
verwaltung muß dieſer Forderung Rechnung tragen. Ein neues 
Wohnhaus muß unbedingt gebaut werden, wenigſtens für die 
Stadtbeamten, weil die Wohnungsverhältniſſe dort jämmerlich 
ausjhauen. Dann verbleibt noch das Mädchengymnaſtum, das 
jährlich 15 Prozent aller Stadtausgaben verſchlingt. Die Unter⸗ 
bringung dieſer Schule läßt viel zu wünſchen übrig und die 
Stadt wird ſie erweitern müſſen. Der Pleſſer Magiſtrat verlangt 
höhere Subventionen von der Wojewodſchaft, wenigſtens jo hoch. 
daß fe 80 Prozent aller Auslagen decken werden, im widrigen 
Falle die Stadt die Schule schließen will. Ein Lehrerſeminar 
wird neu gebaut, und alte Schulen will die Stadt ſchließen. — 
Eine ſolche Schulpolitik mag da verſtehen wer es will, ge⸗ 
billigt kann ſie jedenfalls nicht werden. 


Trotzlis 


„Nicht todkrank, aber doch recht leidend“. 
Stambul, 14. März. 

Der Korreſpondent der „B. Z. am Mittag“ hatte Gelegen⸗ 
heit gehabt, Trotzki in Konſtantinopel zu interviewen und be⸗ 
richtet darüber ſeinem Blatt. 

Die einzige Regierung, an die ich meine Bitte um Aufent⸗ 
haltsrecht richtete, iſt die deutſche Regierung. Alle Nachrichten, 
nach denen ich Frankreich oder andere Regierungen um Aufent⸗ 
haltsbewilligung erſuchte, ſind falſch. Ich wäre am liebſten in 
Rußland geblieben, doch da die Moskauer Regierung mich zum 
Verlaſſen Rußlands gezwungen hat, möchte ich aus zwei Grün⸗ 
den am liebſten in Deutſchland leben. Einmal wegen meiner 
Geſundheit: Ich war 1926 inkognito in Berlin wegen einer 
Mandeloperation, die Profeſſor von Eicken in Gegenwart der 
Profeſſoren Kraus und Citron ausführte. Dieſe Aerzte kennen 
meinen Organismus genau und haben mich damals einen 
Monat behandelt. Ich bin zwar nicht todkrank, aber doch recht 
leidend. Beſonders ein altes Darmleiden macht mir zu ſchaf⸗ 
fen. Ich möchte von den gleichen Aerzten behandelt werden, 
die mich 1926 behandelten. a 

Was Trotzki arbeiten will. 

„Der zweite Grund meines Wunſches, nach Deutſchland zu 
reiſen, iſt der, daß Deutſchland für meine wiſſenſchaftlichen Ar⸗ 
beiten die beſten Möglichkeiten bietet.“ 5 

Auf die Frage nach der Arzt dieſer Arbeiten antwortete 
Trotzki, er habe ein Werk über die Erforſchung der ruſſiſchen Re⸗ 
volution im Lichte des Marxismus unter der Feder. Vorher 
werde er aber eine Selbſtbiographie ſchreiben. Er habe 
hier das Angebot des Berliner Verlegers S. Fiſcher für eine 
Selbſtbiographie erhalten, hatte jedoch vorher ſchon ein gleiches 
amexikaniſches Angebot erhalten. Jetzt wolle er Fiſcher die 
deutſche Ausgabe überlaſſen. Fiſchers Vertreter habe angebo⸗ 
ten, nach Stambul zu kommen. Er habe geantwortet, daß er 
hoffe, bald persönlich mit ihm in Berlin verhandeln zu lönnen. 

Trotzki fuhr wörtlich fort: „Ich kann mir nicht vorſtellen, 
daß Deutſchland mein Geſuch ablehnt. Ich habe bei Einreichung 
des Geſuchs ausdrücklich verfihert, daß ich nicht öffentlich her⸗ 
vortrete und in keiner Weile mich in die deutſche Politik ein⸗ 
miſchen werde, ſondern als Kranker ganz iſoliert leben möchte. 
Mein Wunſch iſt nach Behandlung durch Berliner Aerzte in 
einem Badeort, etwa Wildungen, zu wohnen und meine litera⸗ 
riſchen Arbeiten zu vollenden.“ 

Trotzki erzählt weiter, die Moskauer Regierung habe ihm 
verſichert, Deutſchland wolle ihn nicht zulaſſen. Er habe ver⸗ 
ſucht, ſich der Abſchlebung nach der Türkei zu widerſetzen. Sein 
Zug habe deshalb auf der Reiſe nach Odeſſa 12 Tage und Nächte 
bei einer kleinen Station ſtillgelegen. Erſt auf die Verſiche⸗ 
uns von Deutſchlands angeblicher Weigerung hin, habe er die 

eiſe fortgeſetzt. 


— 


Aybnik und Umgebung 


Immer wieder der Liebeskummer. Die erſt 19 Jahre 
alte Karoline S. legte ſich bei Rybnik auf das Eiſenbahn⸗ 
eleiſe, in der Abſicht ſich von einem Jug überfahren zu laſ⸗ 
en. Ein Eiſenbahnbeamte bemerkte das Vorhaben der Le⸗ 
bensmüden und verhinderte ihre Abſicht. Beinahe wäre es 

onenzug heran. Die Neunzehnjährige 
Liebeskummer aus dem Leben ſcheiden. 1 

Raubüberfall in Leczyn. Vor der Kirche in Leczyn 
wurde der * Roman Sosna von zwei Ortseinwoh⸗ 
nern überfallen und mit Stöcken ſchwer mi handelt und 
zwar derart, daß er beſinnungslos zuſammenbrach. Dann 
mubten ihm die beiden Banditen ſeine Brieftaſche mit 280 
fal Inhalt. Allerdings konnten ſie bald nach dem Ueber⸗ 
{13 . 


eſtgenommen werden. 
Zeichen und Umgebung 


Mord an einer 50jährigen Frau. In ihrer Wohnung 
ermordet ung er wurde die 50 Jahre alte Frau Marie 
Nowak aus Marklowitz. Der alten Frau wurde mit einem 
ſchweren Gegenſtand die Schädeldecke eingeſchlagen. Nähere 

nzelheiten über die grauſige Tat fehlen noch. 


Sportliches 


Boxländerlampf Tſchechoſlowatei — Polen. 

Am heutigen Freitag wird Kattowitz um ein Sportereignis 
reicher, und zwar wird am heutigen Tage der mit Spannung er⸗ 
wartete Boxländerkampf zwiſchen den Repräſentanten obiger 

a in den Kattowitzer Reichshallen ausgetragen. Der Aus⸗ 
gung aus dieſem Treffen iſt ungewiß, da die Boxer noch nie Ge⸗ 
hatten, ihre Kräfte gegenſeitig zu meſſen. Die Mann⸗ 
Tſchechoſlowalei kämpft in folgender Aufſtellung: 
wicht: Hromada, Meifter von Mähriſch⸗Oſtrau. letz 
: Vobuaſtil. 155 Re MN I vertreten. — Der Vorverkauf iſt bereits bei „Sport“, Grund⸗ 
mannſtraße, Reſtaurant Wieczorek, Poſtſtraße in Kattowitz, und 
bei Centawer in Myslowitz in vollſtem Gange, und wir würden 
den Intereſſenten raten, ſich der beſchränkten Plätze wegen recht⸗ 
zeitig mit Einlaßkarten zu verſehen. — Der ausführliche Kampf⸗ 
bericht erſcheint in der am Sonnabend zur Ausgabe gelangenden 
Sonntags⸗Nummer des „Volkswille“ 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


Beuthen. (3 Jahre Zuchthaus für einen Gin: 
brecher.) Vor dem erweiterten Schöffengericht hatte ſich am 
Dienstag der Schloſſer Bernhard G. von hier wegen Einbruchs⸗ 
diebſtahls in mehreren Fällen zu verantworten. Dem Angeklag⸗ 
ten, der ſchon wiederholt, auch mit langjährigem Zuchthaus, vor⸗ 


wollte wegen 


Weltergewicht: Arski, Warta Poren. 
Mittelgewicht: Wieczorek, BKS. Kattowitz. 
Halbſchwergewicht: Tomaſzewski, Poſen. 
Schwergewicht: Kupka, Polizei Kattowitz. 


Wie wir erfahren, ſoll im Leichtgewicht an Stelle des ver⸗ 


wich 7 Eh IR 3 
icht: Irminet, Meiſter der Tſchechoflowakei. 
Welle aich: Nowotny, Olympiateilnehmer. 5 
Mittel d wicht: Nokolny, Meiſter der Tihehoflowatei. 
Halbſchenngt: Striwanek, Meiſter von Mähriſch⸗Oſtrau. 
Abſchwe cht: Oſtruznak, Meiſter von Mähr.⸗Oſtrau. 
Din Ken e 2 Meiſter der Tſchehoflowalei. 
dorſthenden gr Ten unter Führung ihres Landesperbands⸗ 
wohl 1 am Donnerstag früh hier ein, damit fie 
ee Nan Start gehen können. 
te poln epräſe r 5 
gender Aufftellung — ſteht der iſchechiſchen in fol⸗ 
Fliegengewicht: Moczko, witz. 
Bantamgewicht: Glon, * 5 
Federgewicht: Gorny, Bac. 
Leichtgewicht: Aniola, Poſen. 


Am Alfar 


Roman von E. Werner, 

Der Blick ſchwindelte, wenn er i 3 

zerklüftete Geſtein zu umfaſſen rde 0 ae das duntle 

2 jeden Augenblick bereit ſchien, herabzufiii 3 
zachen Steg zu zerſchmettern; 7 


iefe, wo das Waſſ 


widerruflich verfallen biſt? Ein Sturz, ein letzter Aufſchrei 
vielleicht — und die kalten Wellen ſchäumen hinweg auch über 
die heiße Stirn, die das Denken nun einmal nicht verlernen 
will, über das wilde glühende Herz, das nicht kühl und ſtill 
ſchlagen kann unter dem heiligen Gewande. And es iſt doch 
alles, alles umſonſt durch das eine unſelige Wort, mit dem 
du dich der Kirche gelobteſt, die dich bindet für Zeit und Ewig⸗ 
keit! Es reißt dich los von dem Leben, das mit all ſeinen 
reichen Schätzen, mit all feinem ſonnigen Glanze wie ein fer⸗ 
nes erträumtes Wunderland einft vor dir auftauchte, um auf 
immer wieder zu verſinken, es zieht dich wieder zurück in die 
1 { Faß a ers in die es a des ur Ge: 
zwiſchen ſich u R NM einen Fu am heißt ja das erſte, das oberſte Gelübde des Ordens, und 
Eiſeshauch umfing bar die duft den dinner ließen. Wie der ee ihm folgen, üble er auch, daß der Weg, den 
en Wandernden, fie | man ihn gehen heißt, am Abgrund endigt! Wozu den endlo⸗ 


0 und kalt i i 
mit Grabesodem; hi auf jeine Stirn und wehte ihn an wie ſen nutzloſen Kampf erneuern, dem doch nie der Sieg beſchie⸗ 


derwärts zu ſchauen, ſondern fe f und n nie⸗ den iſt? Ein entſchloſſener Schritt, und die Kette iſt geſprengt, 
Steg vor ſich zu blicken, . wan mehr dame den die Laſt ſinkt don deinen Schultern für ewig! Hinab!“ 


Benedikt ſtarrte noch immer unbeweglich hinunter in die 
Tiefe, aber ſchwer und ſchwerer ſtützte er ſich auf das Geländer, 
das ſchon wankte und zitterte unter ſeiner Hand, es legte ſich 
feucht und eiskalt auf ſeine Schläfe, tief und tiefer ſenkte er 
das Haupt — noch eine Sekunde und die weißen Wellenarme 
er: die ſich ſo gierig nach ihm ausſtreckten, empfingen ihr 
Opfer. REN 
Da auf einmal klang ein fremder Ton herüber, ſern, leiſe, 


Furchtlos betrat Benedikt die Brücke, 


er ging de 
8; ohne das änder den Weg ja 


u berühren, 


geſprochen; und es war wohl Sinner "ats lee 
Ud: 


einen Schritt bannte und ihr a zende angelangt. halb verweht, aber er drang dennoch zu feinem Ohr, unwill⸗ 
— den Ae Giſcht . niederſchauen ließ kürlich hob er das Haupt und lauſchte. Jetzt trug der Wind 
berangeſchlichen, es war nicht das erfte Wal daß . che an die Töne voller, mächtiger herüber, drüben in der Wallfahrts⸗ 


kirche hallten die Glocken und riefen zur Meſſe, die Kirche 
ihren Prieſter. Dort harrten die Andächtigen ſeines Erſchei⸗ 
neus, und die geweihte Hand, die ihnen den Segen ſpenden 
ſollte, hob ſich in dieſem Augenblick zum Selbſtmord! 

Langſam zog Benedikt den Arm zurück von dem Geländer, 
das in der nächſten Minute gebrochen wäre unter der Wucht 
ſeines Körpers, langſam richtete er ſich empor und wandte das 
Auge weg von der verlockenden Tiefe. Die eherne Stimme der 


r hatte fie bisher noch 5 rief 
den, aber heute, nach jenem Geſpräch mit 55 ar 8 N 

deutlich verriet, was er bisher doch nur dunkel geah 1 as ihm 
Sckichſal feiner wartete, heute ſetzte er ihr nicht den Fi 
Auge an dem 
chend und ſchil⸗ 


dem Gewäſſer, das ſich zif 
wie mit Schlan⸗ 


lernd wie eine Schlange dahinwand, und leiſe 


Hias eine Sprache, die Aer be 155 herauf. Es ge⸗ Pflicht ſuchte und ſand ihn auf dem gefährlickſten Wege; dieſe 
an ſein Ohr schlug, war fie doch nur das rl nehmfiher | fängt ihres Zaubers entkleidete, jo tief gehaßte und doch be⸗ 
wühlenden Gedanken. f 90 ſeiner eigenen ſchworene Pflicht, fie ward jetzt feine Netterin. Vergebens 


ſtreckten die Wellen ihre Arme aufs neue nach ihm aus, ver⸗ 
gebens lockten und winkten ſie ihn zu ſich nieder, der helle Glok⸗ 
kenklang übertönte die dunklen Stimmen aus der Tiefe. Mit 


Wozu dich in die Hand der Menſchen gebe N 
eigene das Geſcic vollenden kann, dem du nun einen Die 


jen Aniola, Wochnik (BAS, Kattowitz) die polniſchen Farben 


Zehnſucht nach deutſchlund 


Vor drei Fahren ſchon inkognito in Berlin 


„Meine Hoffnung auf Löbe“. 

In Stambul habe er Mitte Februar in Berliner Zeitungen 
des Reichstagspräſidenten Löbe bekannte Aeußerung zu Geſicht 
bekommen. Daraufhin habe er die Sowjetregierung durch das 
ruſſiſche Generalkonfulat erſucht, nochmals in Berlin anzufra⸗ 
gen. Die Antwort habe gelautet: Ablehnende Entſcheidung 
deutſcher Regierung endgültig. Dann habe er ſich zu einem 
Telegramm an Löbe und zu direkter Eingabe an das deutſche 
Konſulat entſchloſſen. Die Aeußerung Löbes habe ihm faſt wie 
eine Einladung geklungen. Geſtern ſei ihm aus Berlin tele⸗ 
graphiert worden, daß die Entſcheidung noch nicht gefallen ſei. 
Er rechne zuverſichtlich mit Deutſchlands Zuſtimmung. 

Unter den befreundeten Berliner Aerzten, denen er ſich an⸗ 
vertrauen will, nannte Trotzki noch die Profeſſoren Klem⸗ 
perer und Forſter. 

Trotzki ſprach dankbar von der freundlichen Haltung der 
türkiſchen Regierung, die ihm nach ſeinem Proteſt gegen die un⸗ 
freiwillige Abſchiebung nach der Türkei durch den hieſigen Wali 
erklärte, die Türkei betrachte ihn als Gaſt, der wegen ſeiner Ge⸗ 
ſundheit käme und jede Erleichterung erwarten darf. 

Trotzki antwortete auf die Frage über den Grund ſeiner 
Ueberſiedlung ins Hotel, er ſei im ruſſiſchen Generalkonſulat 
nicht als „Gefangener“ behandelt worden, habe ſich aber doch in 
ſeiner Bewegungsfreiheit gehemmt gefühlt und z. B. 
nicht frei Beſucher empfangen können, was für beide Teile un⸗ 
bequem geweſen ſei. Das Ausbleiben der deutſchen Antwort 
habe ihn ſchließlich veranlaßt, ins Hotel zu überſiedeln. 

Trotzkis Geſicht, das geſunde Farbe zeigt, hat durch Ent⸗ 
fernung des Bartes nicht viel an Energie verloren. 
Trotzki äußerte ſich in vorzüglichem Deutſch mit ſtarker Betonung 
aller ihm wichtig ſcheinenden Wendungen. 

* 


Was Trotzkis Berliner Aerzte ſagen. 


Als Trotzki 1926 ſtreng inkognito — erſt jetzt erfährt man 
von ſeiner damaligen Berliner Reiſe, bisher wurde ſie sin, 
geheim gehalten — hier war; befand er ſich noch an der acht. 
Damals gerade begann fein Abſtieg. Geſundheitlich ging es 
ihm, ſo wird uns von ſeiten der Berliner Spezialärzte für Hals⸗ 
leiden, die ihn damals behandelten, erklärt, ſchon recht elend, 
er war dauernd bettlägerig. Zwei Monate hatten ihn die Bros 
feſſoren Citron, Krans und von Eicken in Behandlung. Es 
handelte ſich um eine hartnäckige Fieberkrankheit, die ſeine Ge⸗ 
ſundheit zermürbt und die die Behandlung von Spezialiſten er⸗ 
fordert. Sie iſt ſogar ziemlich problematiſcher Art. 

Trotzki legte ſich in Berlin äußerſte Zurückhaltung auf. Er 
ſei, fo ſagen feine Aerzte, ein ſehr ſympathiſcher und folgſamer 
Patient geweſen. 


beſtraft iſt, wurden acht Einbruchsdiebſtähle, die in den Monaten 
September bis Dezember v. J. in Beuthen verübt worden find, 
zur Laſt gelegt. In der Hauptſache hatte es der Angeklagte auf 
die kleinen Viktualiengeſchäfte abgeſehen, denen er nachts einen 
Beſuch abſtattete. Der letzte Diebſtahl, bei dem der Angeklagte 
im Keller einer Speditionsfirma Heringe, ein Faß ſaure Gurken 
usw. geftohlen hatte, führte auf die Spur des Angeklagten. Bot 
einer in ſeiner Wohnung auf der Parallelſtraße von der hieſigen 
5 vorgenommenen Durchſuchung wurde ein großes 
Lager von ren vorgefunden. Der Angeklagte beſtreitet, die 
Einbrüche verübt zu haben und führt den großen Unbekannten 
ins Feld, der die Waren, die angeblich zum Teil zum Schmuggeln 
nach Polen beſtimmt waren, in ſeiner Wohnung aufbewahrt 
hatte. Das Gericht hat ihm aber dieſes Märchen nicht geglaubt 
und ihn zu drei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt 
verurteilt. Seine Frau, die wegen Hehlerei mitangeklagt war, 
erhielt zwei Monate Gefängnis. Der Angeklagte G. iſt durch die 
Polizei noch zehn weiterer Einöruchsdiebſtähle überführt 
worden, und wird ſich deshalb ſpäter noch einmal vor 
dem Strafrichter zu verantworten haben. 


einem ſchweren tiefen Aufatmen rang ſich der junge Prieſter 
los von der Verſuchung und ſchritt entſchloſſen weiter. Die 
verhängnisvolle Brücke blieb hinter ihm, hinter ihm verhallte 
das unheimliche Brauſen und Ziſchen, nur die Glockentöne 
zogen weithin durch die Luft, weitbin über das Gebirge, und 
hochaufgerichteten feſten Schrittes ging er den Weg, den. ſie ihm 
zeigten — zum Altar. 
* 

Nehmen Sie es mir nicht übel, Herr Pfarrer, aber das ist 
za ein ganz ſchändliches Wehen hier oben auf Ihren Bergen! 
Man möchte zehn Hände haben, um Hut und Schal und Schi 
und noch zehn andere Dinge feſtzuhalten, ſonſt tanzen ſie Inte 


nächſten Minute um die Schneegipfel droben. Und feine eigene 


Perſon auf den Füßen zu erhalten, hat man auch Mühe genug, ni 


ſonſt nimmt ſie der Wind und ſetzt fie ohne weiteres in eine 
von den verhexten Schluchten nieder, wohin nicht Sonne noch 


Mond ſcheint, und wo man ſich, wie Ihre frommen Kalender⸗ 


heiligen, von Eidechſen und Tannenzapfen ernähren muß, bis 
einen endlich ein mitleidiger Bauer findet und wieder zur 
Menſchheit zurückbringt. Die abſcheulichen Wege Bier haben 
uns ſchon unſeren Wagen geroſtet, die Räder waren vernünfti⸗ 
ger als wir, ſie wollten nicht mehr weiter und zogen es vor, 
entzwei zu brechen. Wir felbft find halbtot von dem Herauf⸗ 
klettern au’ bieſem Dinge das ſich einen Fahrweg nennt und 


dabei Löcher und Untiefen hat, grotz genug, um eine vierſpän : 


nige Extrapoſt mit Mann und Maus zu verſchlingen. 
mir einer mit der Schönheit der Gebirge! Ich bleibe dabei, ſie 
find vom lieben Herrgott eigens erſchaffen, um feinen Kreatu⸗ 
ren das Leben ſchwer zu machen, was nun einmal hier auf Er⸗ 
den notwendig zu ſein ſcheint.“ k 

Pfarrer Clemens, der, im Begriff wieder in fein Haus zu 
treten, ſich plötzlich vom Rücken her in dieſer Weiſe anreden 
hörte, wendete ſich haſtig um und blickte erſchrocken die Dame 
an, welche im Tone einer nachdrücklichen Strafpredigt dieſe 
Rebe hielt. Ihr Geſichtsausdruck war dabei fo zornig, als ſei 
der arme Geiſtliche allein verantwortlich für alle die eben ge⸗ 
ſchilderten Ungnnehmlichkeiten, und dieſer fühlte ſich wirklich 
in 3 erſten Ueberraſchung und Beſtürzung als der ſchuldige 
Teil. 

„Ich bedauere ſehr —“ ſagte er verlegen und ängſtlich, „es 
tut mir leid, aber ich — ich kann wirklich nicht dafür, daß das 
Klima auf unſern Bergen ſo rauh iſt.“ 

ö Gortſetzung folgt.) 


Geh' 


Ma Häßlichleit-— ein Tozinlen Problem 


Schönheit iſt klein Necht der Reichen. Die Aufgaben der 
Kosmetil. 


Soziale Kosmetik! Ein neues Schlagwort? Jawohl, aber 
mehr als das, eine Parole, nicht nur für die mondäne Lebedame, 
wie es ſcheinen mag, ſondern erſt recht für die arbeitende Frau. 
Kosmetik war bisher Angelegenheit der Reichen, war Luxus und 
Zeitvertreib. Wer wollte das leugnen? Nun fedoch ſoll die 
Kosmetik ſozial werden? Das übertaſcht zunächſt, denn immer⸗ 
noch ſtellt id) der Laie unter Kosmetik etwas mondänes vor, das 
in luzurisſen und koſtſpieligen Schönheitsſalons getrieben wird, 
in denen nur die Damen der oberen Zehntauſend zurechtfinden. 

Aber das Recht auf Schönheit und Jugend iſt kein Privileg 

der Reichen; auch die arbeitende Klaſſe erhebt Anſpruch darauf. 
Was für die reiche Frau tatſächlich nur Zeitvertreib iſt, kann für 
die arbeitende Frau unter Umſtänden Exiſtenz⸗ und Lebensfrage 
ſein. a 
Beiſpiele mögen das beweiſen. Sie jind nicht etwa willtür⸗ 
lich konſtruiert, ſie entſtammen der täglichen Praxis des kosme⸗ 
tiſchen Arztes. 
Eeine Verkäuferin wird im Geſicht durch einen großen, mit 
Haaren beſetzten Leberfleck verunſtaltet. Sie iſt jung und im 
übrigen gut gewachſen, kann aber keine Anſtellung finden. Ein 
Friſeurlehrling bekommt nach zweijähriger Lehrzeit eine ausge⸗ 
dehnte hartnäckige Arne — eine allgemein bekannte Hauter⸗ 
krankung, die in Form von roten Knoten und Knötchen, zahl⸗ 
reichen ſchwarzen Miteſſern uſw., auftritt. Die Folge: er kann 
in keinem beſſeren Friſeurgeſchäft Beſchäftigung finden. 

Wir ſehen an dieſem Beiſpiel, daß die ſoziale Kosmetik nicht 
nur Sache der Frauen iſt. Sie entwickelt ſich bei näherer Be⸗ 
trachtung zu einer Angelegenheit von allgemein ſozialer Beden⸗ 
tung. 

Weiter: Ein Kellner, deſſen Geſicht durch eine auffallende 
Schiefnaſe entſtellt iſt, wird bei aller ſonſtigen Gewandtheit nicht 
in einem beſſeren Hotel beſchäftigt. Er teilt dieſes Schickſal mit 
einem Kollegen, der ſich durch abſtehende Ohren unvorteilhaft 
auszeichnet. Der ſoziale Aufſtieg, ſelbſt im Rahmen ihres Be⸗ 
rufes, iſt und bleibt ihnen verwehrt. Groß iſt die Zahl der er⸗ 
werbstätigen Frauen in der Damenkonfektion, der Schauſpieler⸗ 
innen und ebenſo ihrer männlichen Kollegen; Tänzer und Tän⸗ 
zerinnen, die ihre Stellung verlieren, ſobald ſich das Alter in 
Form von Runzeln vorzeitig bemerkbar macht. Daß ſie durch 
angeborene oder erworbene körperliche Entſtellungen beruflich 
auch ſonſt ſchon ſchwer geſchädigt werden, iſt eine durchaus er⸗ 
wieſene Tatſache. 

Aber es bleibt ja nicht bei dieſen ſozial ſichtbaren Schädi⸗ 
gungen. Bisweilen ſind die ſeeliſchen Folgen einer körperlichen 
Verunſtaltung, mitunter eines kleinen Schönheitsfehlers, weit⸗ 
aus größer als der kosmetiſch in den meiſten Fällen gutzu⸗ 
machende Fehler. Viele Menſchen mit einer ſolchen Entſtellung 


leiden an ſchweren ſeeliſchen Verſtimmungen, an Minderwertig⸗ 


leitsgefühlen, die nicht leicht zu nehmen ſind, da ſie erfahrungs⸗ 
gemäß Urſache tiefſter Depreſſionen ſind. Bisweilen entwickelt 
ſich aus der Depreſſion der ſtets melancholiſche Charakter, die 
Luſt am Leben geht verloren. Kommt dann noch das ſoziale 
Mißgeſchick der ſtändigen Ablehnung im Beruf, Arbeitsloſigkeit, 
dazu, dann keimt die Selbſtmordidee und der Haß gegen die Mit⸗ 
menſchen. Kurzum, ſoweit die Gemeinſchaft bewußt oder unbe⸗ 
mußt den Unglücklichen nicht von ſich fernhält, tut er cs ſelbſt, 
auch wenn es nicht immer ſo ausſieht. Wie viele unſerer näch⸗ 
ſten Bekannten werden von der grauſamen Idee beherrſcht, daß 
die Blicke ihrer Mitmenſchen ſtets und ausſchließlich auf ſie, oder 
ſpeziell auf ihren Fehler gerichtet ſind. And ſelbſt, wenn ihre 
Umgebung mit Takt und Schonung darüber hinweggeht, fühlen 
ſie ſich genau ſo verletzt und gekränkt, wie wenn ſie in wenig takt⸗ 
voller Umgebung geneckt und gehänſelt werden. 

Es iſt ein Zeichen fortſchreitender ſozialer Erkenntnis, wenn 

nunmehr ernſtlich an dieſes ſoziale Problem herangegangen wird. 
Sozialiſtiſche und bürgerliche Aerzte, unter Führung des bekann⸗ 
ten Berliner Dermatologen, Dr. Mosbacher, der als Spezialiſt 
auf dieſem Gebiet über eutſprechende Erfahrung verfügt, und 
von dem ſchon manche ſozial⸗hygieniſch bedeutſame Anregung aus⸗ 
gegangen iſt, haben ji die Aufgabe geſtellt, nicht nur den Krei⸗ 
ſen die Kosmetik nahezubringen, die es ſich ſchon bisher leiſten 
konnten, ſondern unter dem Schlagwort „Soziale Kosmetik“ auch 
denen zu helfen, die durch ihre Entſtellungen in erſter Linie 
wirtſchaftlich geſchädigt ſind. Es wird noch manche Arbeit von 
ſeiten dieſer Aerzte geleiſtet werden müſſen, bevor Staat, Kom⸗ 
munen, Krankenkaſſen und Verſorgungsämter die Notwendigkeit 
der „Sozialen Kosmetik“ anerkennen. 
Zaunächſt aber müſſen die arbeitenden Frauen für dieſes 
Problem interejliert werden. Sie geht es am nächſten an! Die 
wirtſ ichen Kämpfe werden von Tag zu Tag ſchwerer. Ein 
Heiner Schönheitsfehler, heute noch wenig beachtet, kann morgen 
Grund für Entlaſſung oder Nichteinſtellung ſein. Dazu gehört 
auch die Entſtellung durch das Alter, in Form von Falten und 
Kunzeln ganz beſonders, nachdem ſich bei den Arbeitgebern mehr 
und mehr die Anſicht bemerkbar macht, ältere Perſonen nach 
Möglichkeit nicht mehr zu beſchäftigen. Vielleicht iſt in ſolchen 
und ähnlichen Tendenzen der wahre Grund zu ſuchen und zu fin⸗ 
den, warum die Kosmetik gewiſſermaßen über Nacht ſozial ge⸗ 
worden iſt. Dr. med. Georg Fehling. 


5 Eine Geflügel-Rupfmaſchine Fe 
Die in London erfunden wurde und mit der man Geflügel jeder Art — von Hühnern 60 Stück in einer Stunde — rupfen kann, 


1 Die Weltausſtellung in Barcelona 
deren Eröffnung am 15. Mai ſtattfindet, wird die größte Ausſte lung ſeit dem Kriege ſein. Sie zerfällt in drei große Gruppen: 
„Die Kunſt in Spanien“, „Induſtrie“ und „Sport“. Ihre Geſcnit'läche im Montjuichpark umfaßt 1.200.000 Quadratmeter. — 
1. Arbeit, 2. Elektrizität und Kraftbetrieb, 3. Verkehr und Trans vort, A, Projektion. 5. Textil⸗ und Kleiderinduſtrie, 6. Ausſtel⸗ 
lungsamt, 7. Gewerbe, 8. Landwirtſchaft, 9. Buchdruckerkunſt, 10. Baugewerbe, 11. Palaſt zur Verfügung der ausländiſchen 
Abteilung, 12. Nationalpalaſt, 13. Spaniſches Dorf, 14. Sportmaterial, 15. Moderne Kumſt, 16. Miſſion, 17. Staatlicher Platt, 
18. Stadion, 19. Haus der Preſſe, 20. Auslän iſche Abteilung, 21. Reſervegebäude. Reſtaurant. 5 


Zwiſchen dem Bäderſteg und dem Amerika⸗Kai in Cuxhaven 
liegt der Fiſchereihafen. Kleine roſtige verrußte Dampfer ſind 
an ſeinen ſteinernen Mauern vertäut — das ſind die Fiſch⸗ 
dampfer. Sie haben nichts von der ſchneeweißen Eleganz der 
Helgolanddampfer, ſie ſind gegen die impoſante Größe der Ozean⸗ 
rieſen wahre Nußſchalen, fie find ſchmucklos, häßlich und un⸗ 
ſauber, ſind nur Arbeitstier der Wirtſchaft. Kein Sommer friſch⸗ 
ler ſchenkt ihnen Beachtung, wenn ke dumpf tutend den Hafen 
verlaſſen, an der „Alten Liebe“ vorbei dem freien Meere ent⸗ 
gegenqualmen. Kein buntgekleidetes Großſtadtmädel läßt ein 
Tüchlein hinter ihnen herflattern, nur eine derbe junge Arbeiter⸗ 
frau ſchaut mit ernſten Augen den tanzenden Maſtſpitzen nach 
und das Kind auf ihrem Arm ſchwenkt unbeholfen die kleine 
Hand. f 

Sie ſind es gewohnt, die Fiſcherfrauen: daß der Vater zwei, 
drei oder auch vier Wochen mit dieſen gebrechlichen Fahrzeugen 
auf See geht, dann zwei, beſtenfalls drei Tage zu Hauſe bleiht 
und wieder hinausfährt. Sommer und Winter geht das ſo, nur 
manchmal in der toten Saiſon im Hochſommer tritt eine Paufe 
von ein oder zwei Monaten ein. Aber dann wird die Erholung 
nrit ſchmaler Küche bezahlt. 


das 
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iſt ein ſebſtändiger Gewerbetreibender. In Cuxhaven gehören 
alle Fiſchdampfer — über hundert — einer Geſellſchaft, der Cux⸗ 
havener Hochfcefiſcherei A.⸗G., der größten Fiſchdampfer⸗Reederei 
Europas. Die Matroſen werden für jede einzelne Reiſe gegen 
feſte Heuer und Prozente vom Fangerlös angeworben, der Ra: 
pitän fährt nur auf Prozente. Dieſe moderne kapitaliſtiſche Form 
der Hochſeefiſcherei verdrängt immer mehr die Küſtenfiſcherei 
mit Segelbooten und Motorkuttern — auch hier ſiegt eben zeit⸗ 
gemäß der Großbetrieb über den Kleinbetrieb. 


An einem naßkalten regneriſchen Herbſtabend verließ der 
Fiſchdampfer „Fiſchereidirektor Lübbert“ Cuxhaven. Außer der 
üblichen zwölftöpfigen Beſatzung befand ſich noch ein dreizehnter 
Mann an Bord. Er ſtand, echt ſeemänniſch breitbeinig an Deck, 
Hände in den Hoſentaſchen, bemühte ſich, recht wetterfeſt und 
meerbefahren auszuſehen. Ja, da war es nun, das Abenteuer, 
von dem er ſolange geträumt hatte, und es ließ ſich — offen 
geſtanden — zunäüchſt etwas unbehaglich an. Denn gleich hinter 
Helgoland ſchaukelte das winzige Dampferchen ſo, daß man im⸗ 
mer wieder nach irgendeinem Halt ſuchen mußte, um nicht das 
Gleichgewicht zu verlieren. Es lag mitten im Waſſer drin, und 
ſtändig brauſten die Wellen über Deck. So klein hatte ſich der 
„Badegaſt“, wie die Matroſen humorvoll dieſen dreizehnten 
Mann getauft hatten, die Fiſchdampfer nicht vorgeſtellt. Kaum 
vierzig Meter maß ſo ein Schiffchen vom Heck bis zum Steven 
und knappe ſieben Meter war es breit. Zwiſchen ſeinen dünnen 
Plauken barg es nur die Kajüte für Kapitän, die beiden Ma⸗ 
ſchinenmeiſter und Steuerleute und den Koch, dann den Ma⸗ 
ſchinenraum, den Eisraum zur Aufbewahrung der gefangenen 
Fiſche, und unter der Back, dem vorderen Aufbau, das Mann⸗ 
ſchaftslogis und einige Vorratsräume. 


Die Maſchine beſteht aus einer durch einen Oelmotor angetriebenen Saugvorrichtung. 


mit dem Fiſchdampfer 


Von Gerhard Thimm. 


Sechs Tage lang quirlte das unermüdliche Schräubchen die 
unruhigen Wellen der Nordſee und die langhin rollende Dü⸗ 
nung des Nord⸗Atlantik. Nichts war zu ſehen, als Waſſer, Ne⸗ 
bel, Möwen und ſpielende Schweinsfiſche. Die Shetlands⸗ und 
Orkney⸗Inſeln blieben als dunkle Schattenriſſe am nächtlichen 
Horizont zurück, blitzende Pünktchen der Leuchtfeuer wieſen die 
Durchfahrt. Die ſteilen Felſenküſten der Farder verblaßten in 
der Dämmerung, dichter umhüllte der Nebel den Dampfer, mäch⸗ 
tiger Sturm kam auf und ſpielte mit der Nußſchale Jangball. 
Aber plötzlich wurde die See glatt, der Nebel teilte ſich wie ein 
Vorhang und vor den Blicken des begeiſterten Badegaſtes lag in 
ſchimmernder Pracht von Sonne, Eis und Schnee die Küſte von 
Island mit dem Oeräſa⸗Iökull, dem höchſten Berg der Inſel, den 
noch keines Menſchen Fuß erklomm. 


Für die Beſatzung des „Jübbert“ begann die Arbeit. Die 
gewaltigen Schleppnetze wurden ausgejebt, trichterförmig öffme⸗ 
ten ſie ſich im Druck des Waſſerwiderſtandes. Alle vier Stunden 
wird das Netz „hochgehievt“ — dann praſſelt die ſilbrig zucken e 
Ladung der Fiſchleiber auf Deck. Seelachs, Schellfiſche, Kabel⸗ 
jaus, Seeteufel, Katfiſche, Schollen, Heilbutts, Rotbarſche, auch 
einige geſpenſtige Rochen bluten unter den erbarmungsloſen 
Meſſern der Matroſen, werden mit einem Waſſerſchlauch fein 


Nebel und Sturm — und was für ein Sturm! 


Mit einer Beute von elfhundert Zentner Fiſche traten wir 
die Heimreiſe an. Dampften zunächſt durch den Pentland Firth 
nach der ſchottiſchen Stadt Aberdeen, dem großen engliſchen Fiſch⸗ 
markt, wo alle deutſchen Islandfahrer ihre Ware anbieien. Denn 
die Engländer find große Fiſcheſſer und zahlen gute Preiſe. Da 
der Cuxhavener Markt aber zur Zeit unſerer Heimreiſe mit Bis 

innender Herbſtſaiſon höheren Gewinn verſprach, fuhren wir nach 
urzem Aufenthalt in Aberdeen auf telegraphiſche Order der 
Reederei gleich nach Cuxhaven weiter. a . 


Zweiundzwanzig Tage hatten wir uns mit Wind und Wellen 
herumſchlagen, dann grüßte uns wieder die „Alte Liebe“. Am 
Hafen ſtanden junge Frauen, trugen Kinder auf den Armon. 
empfingen ihre Männer mit ernſten Augen und glücklichem 
Lächeln. Wie viele aber unter ihnen haben ſchon vergebens ge⸗ 
wartet! Und laſen dann eine Zeitungsnotiz: ... bei Island 
verſchollen. 


Menſch und Automat 


Europa kaun ſich darauf gefaßt machen, demnächſt genauere 
Bekanntſchaft mit einem Syſtem zu machen, das ſich in den letzten 
Jahren in USA. eingebürgert hat und ſogar hier in den Kreiſen 
der Angeſtellten Unwillen hervorgrufen hat: der Automat erſetzt 
das Ladenfräulein, den Kellner und den kaufmänniſchen Kom⸗ 
mis. Im größten Maße gehen die Reſtaurants und Waronhäuſer 
zur automatiſchen Bedienung über. Das Syſtem iſt techniſch 
aufs Vollkommenſte ausgebildet und ſetzt Jahr für Jahr einige 
Zehntauſende von Angeſtellten auf die Straße. Die Leute müs 
fen ſich umſtellen, andere Berufe ergreifen. Man ſagt heute 
ſchon die gleiche Erſcheinung für die zwei Millionen Arbeiter 
und Angeſtellten der Automobilbranche voraus, die im laufenden 
Jahrzehnt noch nach erfolgter Sättigung des erreichbaren Teiles 
der Erde brotlos werden. . 


In die automatiſchen Eßhallen — auch Berlin hat ſchon eine 
ſolche am Kurfürſtendamm bekommen — drängt ſich die Maſſe in 
den Arbeitspauſen. Es ift ſchön — niederſchmetternd ſchön — 
zu ſehen „ wie die Männer und Frauen gleich 
Kühen und Schafen durch Barrieren an den mit 
beladenen Tellern verſehenen Tiſchen vorbeigedrückt werden, wie 
ſie ſich bedienen und wie ſie haſtig eſſend einige Minuten an 
einem Tiſch ſitzen bleiben. Dann erheben ſie ſich und werden 
vom Strom an die Kaſſen vorbeigewälzt, wo ſie ihre feſte Taze 
begleichen, um dann auf die Straße geſpien zu werden 


In ununterbrochenem Fluß kommen die Speiſen aus den 
Küchenräumen, fließen Menſchen in die Eßräume, am Band wird 
gegeſſen und der Ueberfluß geht teils in Schweine mäſtanſtalten, 
teils in die Fäkalienabfuhr. Man verwertet alles, alles... und 
der Menſch wird inmitten ſeiner bedienenden Automaten ſelber 
zum Automat, der nach Grammen und Minuten gefüttert wird, 
nach Geſchäftsſchluß nach Hauſe ſährt (zehn Millionen Fords und 
zehn Millionen General Motors !), um den privaten Teil des 
Daſeins zu abſolvieren. 


De. N. Drill⸗Milwaukee. 
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Ein ernfter Gedenktag für die deutſche Marine 


it der 16. März, an dem vor 40 Jahren die K „Olga“ und „Adler“ und das Kanonenboot „Eber“ durch einen Orkan auf 

ein Riff bei Apia (Samoa⸗Inſeln) getrieben wurden. Während die „Olga“ ſpäter wieder flottgemacht werden konnte, waren 

die anderen beiden Schiffe verloren. Mit ihnen fanden 9 Offizi re und 90 Mann den Seemannstod. Auch drei amerikaniſche 

Kriegsſchiffe — „Trenton“, „Vandalia“ und, Niſpic“ — wurden vom gleichen Schickſal betroffen. Von ihren Beſatzungen er⸗ 

tranken 30 Mann. — Unſer Bild, das am Tage nach der Katastrophe aufgenommen wurde, zeigt die Wracks von „Eber“ (vorn), 
„Adler“ (hinten) und „Trenton“, 


Heute noch Herenprozeſſe in l. S. KA. 


Soeben it in der Stadt York im Staate Pennſylvanien in | fieht, erzählte, daß ſein Leiden feſtgeſtellt wurde, indem ein Ei, 
den Vereinigten Staaten ein Hexenprozeß zu Ende gegangen, von dem Zauberdoktor eingewickelt in eine Blattrippe, nicht zer⸗ 
der seinesgleichen ſucht. Das braucht allerdings den nicht zu ſprang, als es auf glühende Kohlen gelegt wurde. Eine Mutter 
wundern, der da fieht, daß die Duchoborzen in Grand Forks | einer zahlreiche Familie ſagte aus, daß ſie von einem Augen⸗ 
ihren Körper frei, unbedeckt und ungehindert umherführen, und leiden dadurch geheilt worden iſt, daß man ein feidenes Band 
in dieſem Zuſtande Männlein und Weiblein durch die Straßen] dreimal über ihr Augenlid zog, während der Hexendoktor 
Riehen, der die Mormonen in Salt Lake City ihr Weſen treiben | myſtiſche Worte murmelte. Unter den männlichen Einwohnern 
ah, der die Szenen der Gläubigen während des Affenprozeſſes von Dark ift bekannt, daß viele von ihnen ſorgfältig ihr ge⸗ 
in Tenneſſee verfolgte, der hinter die Geheimniſſe des Ku⸗Klux⸗ ſchorenes Haar in dem Barbierladen aufleſen, weil ſie meinen, 
Klan geblickt hat. Wer im Halbdunkel des amerikaniſchen Pro: daß die Vögel zum Neſterbauen Faſern brauchten, oder, daß ſie 
vinzlebens Beſcheid weiß. den wird es auch nicht wundern, daß Kopfſchmerzen bekämen wenn das Haar vom Wind und Wetter 
eine Hexe oder ein Hexer zwar nicht öffentlich verbrannt wor⸗ fortgewirbelt wird. Das Gericht ſtellte bei verſchiedenen Zeu⸗ 
den iſt — ſo etwas tut man im aufgeklärten Staate William gen feſt, daß ſie das Wort „Hexe“ durchaus nicht gebrauchen 
Senn nicht mehr — ihr aber regelrecht der Prozeß gemacht | wollten, und einer konnte es nuc mit Schaudern und mit ver« 
worden iſt. And von der Hexerei zur Zauberei iſt nur ein Hlei> | haltenem Atem ausſprechen. a 
zer Schritt. In Kenton im Staate Ohio tagte ein Zauberer⸗ Wenn man erfährt i i in Pennf ; 
kongreß, der Ser 2000 Mitglieder hat. Das find ſelbſt für] wohl auch in e e e 8 
Bee ite ichlich viele, wenn man bedenkt daß dert Jans indem die ſogenannten Zauberdoltoren ſich bis zu 50 Dollars für 
5 rn entwickeln kann. und daß der ſchwarze Oberzau⸗ eine Behandlung geben laſſen, dann wird man auch verſtehen, 
ind. bpolitiſche Zauberer ſchließlich doch dieſelbe Perſon daß das Hexen⸗ und Zauberunweſen in den Vereinigten Staa⸗ 
n f eee Mann nähert und eine rieſige ee 
N ein 


ir 8 * N 


en das Wort hege, hex“ „case“ (Hexenprofeß), PR N eine Tleſige 2 ng gefunde 
rt, „hex“, „hex“ „caſe“ (Hexenprofeß), „hezing“, das ift kurz vorher tagte in Kenton in Ohio, einer Stadt 
lich wem veulſchen Wort Hexe herkommt, findet man natür⸗ von nur 8000 Einwohnern, die Internationale Bruderſchaft ber 
braucht es dach amerikaniſchen Wörterbuch, aber jedermann ge: Zauberer und Magier. Sie hat über 2000 Mitglieder. Ama⸗ 
zeß 18. * Die Zeitungen haben ſehr viel über den Pro⸗ teure, Fachleute, weiße, graue und ganz ſchwarze Magier, ſolche, 
Man war fi inch auch über das verſängliche Wort geſchrieben. die eine Frau mitten durchſägen und fwei daraus machen. 


Kenton verſammelten ſich über 700 von ihnen. Denn der Che 
und Präſident der Bruderſchaft, William Durbin, lebt in dem 
Orte und iſt da geboren. Derſelbe William Durbin ſpielt 


eine große Figur in der Stadtverwaltung: 


er veranlaßte ſogar den früheren Gouverneur von Ohio, James 
M. Cox, ſich 1920 als demokratiſchen Präſidentſchaftskandidaten 
aufſtellen zu laſſen. Aber nebenbei war die Zauberei nicht ſein 
unbedeutendſtes Feld, und aus Dankbarkeit und Reſpekt von 
ſeinen Großtaten als Magier erſter Ordnung war die Bruder⸗ 
ſchaft dem Rufe des Führers gefolgt und tagte in Kenton. 

Für die Bewohner von Kenton waren dieſe Tage nicht ganz 
einfach. Sie gerieten aus einer Angſt in die andete. Hier zog 


man einem Herrn, der a: 
Dane da 1 gerade ahnungslos 


RE »der „Brief vom Himmel“, 
Sand det a 1 Gerichtshof der pennſylvaniſchen 
Büchlei ausführli latter ließen es ſich nicht verdrießen, das 
Pork mit 77 Bibel zn beschreiben. Es war ein Buch, das in 
deutſcher Sprache und te gleich Hohen Ehren ſtand, verfaßt in 
N Original . einen Energie Bo t 2 bezeugt daß 
* 3 vom Himme 
1 und dann in der deutſchen Stadt Ma g in Jute 
Pi ge iſt. „Ich. Jeſus, ſchreibe dies mit 
„ ſagt das Buch und ermah a eigener 
2 ee gegen von der Arbeit 
Worte zu reden“, nicht fröhlich zu fein 1 
re 
ers Börlefes! bei ſich trägt, w PAS i - 
„wird für im» und vor einem Hotel ein väterliches ler ! 
id en aber wer plötzlich in Siammen auf. rliches Geſpräch führten, gingen 
5 8 ‚mit „Armut in einer Stadt mit einem jo großen Manne wie Durbin uſam⸗ 
wurde in Vork und in Vennſylvanien abe 15 dem Buch men wohnt. Schließlich war man froh, als die Magier endlich 
der vi Denn einige 3 ußt fleißig geleſen weg waren. 5 995 
ten unte ichen hebräischen und beſtenein waren non 
ern umgeben, „die zu den ſeltſamen 


wohnheiten d ittef, ; 
ſonders fand  telalterfichen Magde 


das „ſechſte und 
viele gläubige Leſer b f 
Pennſylvaniern es) für ende wiſſe Leute von den aufgeklärten 
hielten. Die „Waſhington Ne i 


Es iſt ja nicht zu leugnen x 2 
Et a 
en nur ganz 5 mmer un 
verwickelt ſeien. Pennſplpanien Kur A Leute darin 
anweſenden Oeffentlichkeit, die eben doch 15 Mad an der 
Teil der Bevölkerung, wenn er ſelpſt klein ſein ate; daß ein 
dieſe Form von chriſtlicher Neger⸗ oder Indianer aud ſich für 
70 intereſſiert. Denn nicht weniger gehen erei heute 
ieſes Erbauungsbuch der Bewohner von Pork ik * als 
Lr kalten eiue geh betten een fete, Einige Junge 
a endoktor, ei diff 
un ich r, einen Medifinmann, ermordet, 


eb N derjehen, dem 
eine Pferdekrankheit geheilt, indem er ſieben Fe u = 
nd die Haare verbrannte mi 5 
derer Zeuge, der ſich von einer Magenkrankheit als en 25 


Erholungsreiſe gegen Briefmarken 


Eigenartige Geſchäfte mit Poſtwertzeichen. — Wohnung, Tabak 

und Mufifunterrict gegen alte Briefmarken. — Lehrreiche 

Inſerate. — 40 000 Mark für einen zufällig gefundenen Papier 
ſtreiſen. 


Die meiſten Leute glauben, Briefmarken ſeien dazu da, auf 
Polſtarten oder Briefe geklebt zu werden, um der Poſt auf dieſe 
Weiſe ihre Gebühren zuzuführen. Wozu aber die kleinen Wert⸗ 
papiere ſonſt noch gut ſein können, zeigen ein paar Beiſpiele aus 
vergangenen Zeiten. So erzählte man ſich im Jahre 1850 eine 
merkwürdige und vielleicht erfundene Briefmarkengeſchichte von 
Schloß Egginton Hall, einer großen, ſchönen Beſitzung in der 
engliſchen Grafſchaft Derby. Der Schloßherr Sir Henry Every, 
ein etwas phantaſtiſcher alter Edelmann, ſoll ſeiner jungen Toch⸗ 
ter Penelope damals gedroht haben, ſie in ein Kloſter zu ſtecken, 7 
wenn ſie ihm nicht in einer beſtimmten Zeit eine Million ge⸗ 
ſtempelter Briefmarken verſchaffen könne. Dieſes Verlangen 
war damals um jo ungeheuerlicher, als in England erſt ſeit zehn 
Jahren die Briefmarke eingeführt war, und nur wenige andere 
Länder ſich ihrer ſeit noch kürzerer Zeit bedienten. Die groteske 
Zumutung des ſchrulligen alten Herrn erregte denn auch das 
Mitleid vieler guten Seelen, und bald ſtrömten von allen Seiten 
nach Egginton Hall derartige Mengen von Briefmarken aller 
Werte und Farben, daß die Million bald überſchritten war — 
und Penelopen nicht ins Kloſter brauchte! Wenn ein neuer 
Schloßherr heute dieſe Markenſchätze aus der Zeit vor 1850, die 
der Sammler jetzt die „klaſſiſche“ nennt, wieder auffinden ſollte, 
könnte man ihm gratulieren! 5 

Aber Briefmarken können auch noch ganz anderen Zwecken 
dienen. In einer Wiener Sammlerzeitſchrift las man kürzlich 
nachſtehende Anzeige: „Wiener Poſtwertzeichen⸗Händler! Tüch⸗ 
tiger Wiener Muſiklehrer übernimmt Violin⸗ oder Klavierunter⸗ 
richt, monatlich zahlbar in Poſtwertzeichen zu Geſchäftspreiſen.“ 

Ein anderes Beiſpiel für den modernen Tauſchhandel bot eine 
Berliner Briefmarkenhandlung, in deren Anzeige es neulich 

hieß: „Als Mitinhaber Berliner Tabargroßhandlung gebe ich 

gegen gute Briefmarken, Sammlungen, Poſten, alſo beinahe 

alles, was Marke heißt, prima Qualitätszigarren in den Preis⸗ 

lagen von 7 bis 80 Pfennig im Tauſch.“ Allerdings hat ſich 

auch mit Briefmarken ſchon mancher Nichtkenner „blauen Dunſt“ 

vorma laſſen! Daß Briefmarken ſogar zur Linderung der 
Wohnungsnot beitragen können, erfuhr man aus folgendem In⸗ 

ſerat in einer Wiener Zeitſchrift: „Umſonſt gebe ich Marken im 
Katalogwert von 2000 Mark für Zweizimmer⸗Wohnung mit Ne⸗ a 
benräumen möglicht im 13., 18. oder 19. Bezirk.“ Selbſt Kur⸗ 

und Erholungszwecken kann die Briefmarke dienen — man muß 

es nur richtig anzufangen wiſſen. In der öſterreichiſchen „Poſt⸗ 
marke“ war ſeinerzeit folgendes zu leſen: „Ohne drei⸗ h 
wöchige herrliche Sommerfriſche im klimatiſch bewaldeten Para⸗ 1 
dies von Steiermark in Schwanberg mit ſchönem Zimmer, gut h 
bürgerlicher Beköſtigung unter Benutzung einer ſchönen Biblio⸗ 
thek für eine erholungsbedürftige Perſon oder größeres Kind ge⸗ 
gen Erhalt von mindeſtens 2000 in meiner Sammlung mir feh⸗ 
lenden Marken.“ Den Markenfreunden wäre es vermutlich nicht 
unangenehm, wenn dieſes Syſtem bis zur diesjährigen Ferien⸗ 
reiſe an Ausdehnung gewinnen würde! 

Wie Briefmarken den perſönlichen Ehrgeiz und die Pfiffig⸗ 
keit zu fördern vermögen, zeigt eine kleine Geſchichte aus dem 
fernen Asien. Der Rajah des indiſchen Kleinſtaates Kelantan 
erhielt kürzlich einen Brief aus dem benachbarten Staat Treng⸗ 
ganu. Aus der Frankierung mußte er zu ſeinem größten Leid⸗ 
weſen jeititellen, daß der beneidenswerte e von 

Da ihm 


nebenan über Briefmarken mit feinem Bildnis verfügt ; 
ſelbſt dieſer begehrte Vorzug von den engliſchen Shußherren bis⸗ 
her verſagt worden war, machte er dem britiſchen Kronagenten 
höchſt ungnädige Vorwürfe. Er hatte Glück; die Engländer ver⸗ 
ſprachen, ſein Porträt auf die Marken von Kelantan zu drucken, 
ſobald die bisherige Auflage ausverkauft ſei. Um die Verwirk⸗ 
lichung dieſes ſchönen Verſprechens zu beſchleunigen, kam der 
ungeduldige Rajah auf den koſtſpieligen Einfall, den ganzen 
noch vorhandenen Vorrat an alten Marken in Bauſch und Bo⸗ 
gen aufzukaufen. Die Sammler werden alſo bald neue Brief⸗ 
marken mit dem Bildnis des Rajahs von Kelantan in ihr Al⸗ 
bum kleben können. 5 
Dieſe Anekdote erinnert an eine andere Probe von Pfiffig⸗ 
keit, wie ſie wohl nur in dem kleinen Ort des fernen Weſtens 
möglich war. Kommt da ein junger amerikaniſcher Kaufmann, 
der ſeinen Kramladen ein wenig in Schwung bringen 1 
eines Tages in das Poſtamt des Ortes und wünſcht den ganzen 
Briefbeſtand zu kaufen. Vergebens ſucht der Beamte ihm klar 
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bier zu haben ſeien! Als dann das Poſtamt endlich einen neuen 
Markenvorrat bekam, hatte der tüchtige Geſchäftsmann längſt 
ſeinen Zweck erreicht: die Leute wußten den Weg zu ſeinem 
Laden! 5 
Da gerade vom Geſchäft die Rede iſt, ſeien noch zwei kleine 
romantiſche Markengeſchichten erzählt. Von einem wertvollen 
Markenfund hörte man neulich wieder aus London. Es handelte 
ſich um eine der ſeltenen ſogenannten „Poſtmeiſtermarken“, die 
Vorläufer der allgemeinen Poſtwertzeichen in den Vereinigten 
Staaten, und zwar um ein ſchönes Stück der 10⸗Cents von Bal⸗ 
timore (Ausgabe 1846), die in den Katalogen mit 30 000 Mark 
bewertet wird. Da die gefundene Marke aber noch auf einem 
Originalbrief aus dem Jahre 1487 klebt, ſchätzt man in England 
den Wert jogar auf etwa 40 000 Mark! Der Brief wurde von 
einem ſeinerzeit bekannten amerikaniſchen Schauſpieler an einen 
engliſchen Kollegen geſchrieben und befand ſich jahrelang im Be⸗ 
ſitz eines engliſchen Biſchofs, deſſen Erben in Amerika nun glück⸗ 
liche Beſitzer der koſtbaren Rarität wurden. Bei dieſer Marke 
handelt es ſich nur um ein primitives Papierſtreiſchen, das außer 
einer Umrandungslinie nichts weiter enthält als den Namenszug 
des Poſtmeiſters James M. Buchanan und die Wertangabe 10 


Cents. Ein anderer ſenſationeller Fall wurde aus Plymouth 
gemeldet. Im Jahre 1900 hatte dort ein zehnjähriger Schüler 


von ſeiner Großmutter einen Streifen mit drei der ziegelroten 
2⸗Pence⸗Marke von Neufundland aus dem Jahre 1857 für feine 
Sammlung geſchenkt erhalten. Dieſe geriet dann in Vergeſſen⸗ 
heit und wurde erſt vor kurzem beim Aufräumen alter Papiere 
wiedergefunden. Von Kennern wurden die erwähnten Marken, 
die 28 Jahre lang verſchollen waren, als wertvolle, ſeltene Far⸗ 
benabart bezeichnet. Vor einigen Wochen kamen fie bei einer 
bekannten Londoner Verſteigerungsfirma unter den Hammer und 
erzielten einen Preis von 600 Pfund Sterling, was immerhin 
runde 12 000 Mark ſind. Alſo eine recht rentable Ruhezeit! 


Bermiſchte Nachrichten 
Baue mit Stahl! 8 

Das oft zitierte Wort vom „amerikaniſchen Tempo“ hat — 
es läßt ſich nicht leugnen — eine gewiſſe Berechtigung. Wo 
anders in der Welt als in Amerika wäre es z. B. möglich ge⸗ 
weſen, ein 12 ſtöckiges Warenhaus innerhalb von ſechs Wochen 
zu erbauen, wie das vor einiger Zeit in Los Angeles tatſächlich 
geſchehen iſt. Allerdings, und das muß betont werden, wird es 
allem Anſchein nach in abſehbarer Zeit möglich ſein, auch in 
Deutſchland ſolche Wunderleiſtungen zu vollbringen, und zwar 
auf Grund der ſogenannten Stahlſkelett⸗Bauweiſe, wie fie auch 
bei dem erwähnten amerikaniſchen Wolkenkratzer angewandt 
wurde. Dieſe Bauweiſe, die ſich immer mehr einbürgert, und 
zudem als beſonders feuerſicher gelten kann, hat nämlich den 
Vorteil, daß die Bauzeit ſelbſt durch entſprechende Bauvorberei⸗ 
tungen außerordentlich abgekürzt werden kann, was ſelbſtver⸗ 
ſtändlich wirtſchaftlich wie praktiſch von größter Bedeutung iſt. 
Auf der diesjährigen Leipziger Frühjahrsmeſſe wird im Rahmen 
der gleichzeitig ſtattfindenden Baumeſſe eine beſondere Stahl⸗ 
Sonderſchau veranſtaltet, auf der das Publikum u. a. Gelegen⸗ 
heit haben wird, einen Stahlbau während ſeiner Entſtehung zu 
beobachten, und es iſt anzunehmen, daß dieſer Bau ein beſonderer 
Anziehungspunkt der Meſſe ſein wird. Auch die anderen Ge⸗ 
biete der Stahlverwendung im Bauweſen, Dachkonſtruktionen, 
Stahlhausbau, Bauelemente, Stahlmöbel uſw. werden gezeigt, 
und die angegliederte wiſſenſchaftliche Abteilung, die insbeſondere 
auch über das Weſen der erwähnten Stahlſteleti⸗Bauweiſe Auf⸗ 
Härung geben ſoll, wird ſtcherlich das Intereſſe nicht nur der 

Fachleute, ſondern auch der Laien finden. 


Kattowitz — Welle 416. 
12.10: Schallplattenkonzert. 17: 
richt. 17.25: Vortrag. 17.55: Kinderſtunde. 20: Uebertragung. 
Anſchließend Berichte und Tanzmuſik. g 


Warſchau — Welle 1415 


Sonnabend. Muſitkunter⸗ 


12.10: Schallplattenkonzert. 


Sonnabend. 11.56. Wie vor. . 
19.10: Radiochronik 20: 


17: Vorträge. 17.55: Kinderſtunde. 
Operette. 22.30: Tanzmuſik. 
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Die verkannte Berwidelung der Mumie 
„Der arme Mann — er iſt ſicher an Gicht geſtorben.“ (Humoriſt.) 
Schleſiſcher Rundfunk. vonder. kd? M 


Gleiwitz Welle 326.4. Breslau Welle 321.2. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags] Wetterbericht, Waſſerſtande der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.08: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht. Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45--14.55:; Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis⸗ 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funtwerbung *) und Sportfunk. 22.30 — 24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche!]. 

Schleſiſchen Funk⸗ 


2) Außerhalb des Programms der 
ſtunde A.⸗G. ; ! f 

Sonnabend. 16: Stunde mit Büchern 16.30: Anterhaltungs⸗ 
konzert. 17.45: Die Filme der Woche. 18.25: Zehn Minuten 
Eſperanto. 18.35: Abt. Welt und Wanderung. 19.05: Hans 
Bredow⸗Schule, Abt. Handelslehre. 19.35: Uebertragung aus 
Gleiwitz: Zeitlupenbilder aus Oberſchleſten. 20: Gaudeamus. 
Anſchließend Tauſend Takte Tanz. 22: Die Abendberichte. 22.30 
bis 24: Tanzmuſik des Funk⸗Jazzorcheſters. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz! Am Dienstag, den 19. März, abends 7.45 Uhr. 
findet als letzte Veranſtaltung ein Lichtbildervortrag über den 
„Alkoholismus“ ſtatt. a . 


Berſammlungs kalender 


Bergbauinduſtrieverband⸗Berſammilungen am 17. 3. 190. 
(reſchewald: vormittags um 975 U 2 wel Schwere. pen Riener 
Zalenze: vormittags um 9% Uhr bei Golczyk, Ref. Hermann 
Nikolai: vormittags um 9% Uhr bei Freundſchaft, Ref. Kurzitza; 
Schleſiengrube: vorm. um 935 Uhr bei Scheliga, Ref. Kutſchera 
Zawodzie: nachmittags um 3 Uhr bei Muſchiol, Ref. Knappik; 
Ober⸗Lazisk: nachmittags 3 Uhr bei Mucha, Rei. Kurzitza; 
Lipine: nachmittags 3 Uhr bei Machon, Ref. Nietih, 
Emmagrube: nachmittags 3 Uhr bei Bartetzky, Ref. Ritzmann; 
Eichenau: nachmittags 3 Uhr bei Achtellik, Ref. Achtellik; 
Saurahitte: nachmittags 3 Ahr bei Generlich, Ref. Wangerek. 


Arbeiter⸗Sängerbund in Polen. ö 
Am Sonntag, den 24. März 1929, vormittags 10 Uhr, findet 
im Volkshaus Krol. Huta, 3. Maja 6, eine wichtige Bundes vor⸗ 
Kandsfitung mit dem Ausſchuß ſtatt. Da wichtige Beſprechungen 
ſtattfinden, wird um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen er⸗ 
jucht. Näheres im Rundschreiben. 


Rervöſe, Neuraſtheniker 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche. Energieloſig⸗ 
teit, trüber Stimmung, Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten kostenfreie Broſchüre von 


Dr. Gebhard & Co., Danzig Am Leegen Tor 51 


Wir 
drueken: 


Brieibogen u. 
Rochnungen, 
Formulare und 
Einladungen, 
Etiketten und 
Progrsmme, 
Plakate usw. 


für Behörden 
Indastrie und 
Handel sowio 
Voreine und 
Private in ein- 
n. mehrfarbig - 
Ausführung 


»WITA« 


naklad drukarski 
" KEoseiusaki 
ur. 29 


D. S. J. V., Beziel Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Am 17. März, nachmittags 3 Uhr, findet die fällige Ge⸗ 
neralverſammlung der D. S. J. P., Bezirk Poln.⸗Oberſchleſien, 
in Krol.⸗Huta im Volkshaus ſtatt. g 


Kattowitz. (Holzarbeiter.) Sonnabend, den 16. d. Mts., 
abends 6½ Uhr, im Zentralhotel Mitgliederverſammlung. Re⸗ 
ſerent Genoſſe Kowoll. Um zahlreiches und pünktliches Ey 
ſcheinen wird erſucht. 

Kattowitz. (D. M. V.) Am Sonntag, den 17. März, nur 
mittags 10 Uhr, findet im Zentralhotel, Kattowitz, eine Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung ſtatt. Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekantgegeben. Mitgliedsbuch legitimiert. Ohne 
dieſes kein Zutritd! Pünttliches und vollzähliges Erſcheinen 
aller Kollegen erwartet. 

Zawodzie⸗Bogutſchütz. (Bergarbeiter.] Sonntag, den 17. d. 
Mts., nachmittags 3 Uhr, findet im Lokale von Mansfeld (Poſch! 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Pflicht aller Kamera⸗ 
den iſt es, recht zahlreich zu erſcheinen. Referent erſcheint. 

Bismarckhütte. (Achtung, Vorſtände der D. S. A. P. und 
der Freien Gewerkſchaften!) Am Mittwoch, den 20. d. Mts., 
finden ſich die Vorſtände der D. S. A. P. und der Freien Ge⸗ 
werkſchaften mit den Vorſtänden der P. P. S. und den poln. 
Klaſſengewerkſchaften zwecks wichtiger Beſprechungen adds. 
6 Uhr bei Kuzunik zuſammen. Vollzähliges Erſcheinen iſt daher 
erwünscht. ; . 

Königshütte. (Generalverſammlung der D. S. A. P.) Am 
Sonntag, den 17. März, nachmittags 3 Uhr, findet im Büfett⸗ 
zimmer des Volkshauſes an der ulica 3⸗go Maja 6 die dies⸗ 
jährige Generalverſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Als Re⸗ 
ferent erſcheint Genoſſe Gorny. Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen aller Mitglieder wird erſucht. > 

Königshütte. Freie Turnerſchaft. Am Sonnabend. den 
16. März, abends 714 Uhr, findet im Vereinszimmer des Volks⸗ 
hauſes unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. Wegen der 
Wichtigkeit der Tagesordnung erwarten wir vollzähliges Ei⸗ 
scheinen aller Mitglieder. Br f 

Königshütte. Sonntag, den 17. März, vormittags 10 Uhr. 
findet im Volkshaus, ul. 3⸗go Maja 6, eine Jugendverſammſung 
des V. M. V. ſtatt. Wir bitten alle unſere jugendlichen Kolleg en 
recht zahlreich zu erſcheinen. 

Lipine. (D. S. A. P.) Am Sonntag, den 17. März, vor⸗ 
mittags 9 Uhr, im Machonſchen Lokal findet die Mitgliederver⸗ 
ſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Peſchka. 
Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht, die Freigewerkſchaftler ſind 
freundlichſt eingeladen. 2 1% 

Lipine. Maſchiniſten und Heizer. Am Montag, den 13. 
März, abends 6 Uhr, findet in unſerem Verſammlungslokal bei 
Morawietz eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Reſtloſes Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder wird erwünſcht. 

Hubertushütte. D. M. V. Sonntag, den 17. März, nachm. 
3 Uhr, findet in Hubertushütte bei Brachmainski eine Jugend⸗ 
verſammlung des D. M. V. ſtatt. Wir bitten alle Jugendlichen 
recht zahlreich zu erſcheinen. 

Gieſchewald⸗Nickiſchſchacht. Bergbauinduſtrieverband. Am 
Sonntag, den 17. März, vormittags 10 Uhr, findet „eim Herrn 
Schnapka in Gieſchewald eine Mitgliederverſammlung fett. 
Referent: Kamerad Nietſch. $ 

Myslowitz. (D. S. A. P.] Am Sonntag, den 17. März, 
nachmittags 3 Uhr. findet bei Hilinski, Ring, eine Verſammlung 
der D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Raima. 

Myslowig. Arbeiterſänger! Son den 17. d. 


wut. We ce e Ser atme n i e e 


Nikolai. Achtung, Metallarbeiter! Sonntag, den 17. März, 
mittags 12%; Uhr, findet im Lokale Kurpas, Sohrauerſtraße, die 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen wird dringend erſucht, da wichtige Punkte 
an der Tagesordnung find. Referent zur Stelle. 

Nikolai. (D. S. A. P.) Am Sonntag, den 17. März, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet die fällige Monatsverſammlung der D. S. 
A. P. und Arbeiterwohlfahrt im Lokale „Freundſchaft“, Soh⸗ 
1 8 ſtatt. Erſcheinen aller Genoſſen und Genoſſinnen iſt 

licht. 3 
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Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Jafef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratentell: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr op., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 


Detkers Rezepte 
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Man versuche: 
Sandtorte. 

Zutaten: 250 f ungesalzene Butter oder Margarine, 280 g Zucker, 
250 f Dr. Oetker's Justin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker's 
Venillin-Zucker, 1 Messerepilze voll von Dr. Oetker's Back- 
pulver „Beckin ““. ars) 

Zubereitung: Die Butter wird etwas erwärmt und sckzumig 
gerührt. Dam gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher init dem Backin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Oustin, bis 
die Eier und das Güstin verbraticht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 


gebacken. Sandtorie -bält sich lange Zeit Irisch und ist ein beliebtes 
ı Gebäck für Tee und Wein. 


gelingen immer! 


Rezept Nr. 7. 


Von Rheuma, Gicht 
Kopfſchmerzen, Jschias 
und Hexenſchuß 

ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ſäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des Übels. Togal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp» 
ſohlen. Es hinterläßt keine schädlichen 
5 8 Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
5 bpofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
Wa keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 
Best 4% Acid. acat,salic., 6606 % Cunm. I.“ chan ad 190 Amyl. 
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